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Wer bringt Deutſchland Schande und
Unglück

Wären wir Sozialdemokraten wirklich die „Reichsfeinde“
und ſchlechten Patrioten, als welche die Ordnungsſippe uns
hinzuſtellen beliebt, ſo hätten wir ſtillvergnügt die Hände
reiben können angeſichts der Vorgänge beim letzten Aller-
weltsnarrentag. Weil wir aber mehr wirklichen Patriotis-
mus, d. h. wirkliche Liebe zum Vaterlande im kleinen Finger
r wie die Prozent- und Hurrapatrioten im ganzen Leibe,
o mußte uns Wehmut und Groll beſchleichen ob der ſchweren

Verblendung einer Klaſſe, die den Mann abgöttiſch verehrt,
deſſen Regiment das Reichsſchiff in den abſolutiſtiſchmilita-
riſtiſchreaktionären Sumpf geführt hat, aus dem jene giftigen
Miasmen aufgeſtiegen ſind, die ſich zu der verderbenſchwan-
geren ſchmachvollen Umſturzvorlage zuſammengeballthaben, wie ſie nunmehr von der Kommiſſion angenommen iſt.

ürwahr, Deutſchlands ſchlimmſten Feinde müſſen ihre
helle Freude daran haben. Wenn dieſe Vorlage Geſetz
wird, und ſie wird es werden, wenn nicht alles, was noch
einen Funken Freiheitsgefühl im Buſen hat, noch in elfter
Stunde dagegen Sturm läuft, das Zuſtandekommen dieſes
Geſetzes wäre für das deutſche Vaterland tauſendmal ſchlimmer

als der Verluſt von ElſaßLothringen oder ſo und ſo viel
verlorene Schlachten.

Sie haben einen großen Lärm geſchlagen über die Schande
vor dem Auslande durch den Reichstagsbeſchluß vom 23. März
(wobei ſie natürlich nur die Stimmen der auswärtigen Preſſe
zitiert haben, die Dre in den Kram paßten). Von der
Schmach und Schande aber, welcher die Umſturzvorlage und
ihre konſervativ klerikalen Paten ſchon jetzt Deutſchland dem
Auslande gegenüber preisgegeben haben, ſind ſie mäuschen-
ſtille. Aus den zahlreichen Auslaſſungen der auswärtigen,
nichts weniger als ſozialiſtenfreundlichen Preſſe ſei nur die
jenige der Wiener Neuen Freien Preſſe angeführt. Das
Schauſpiel, ſagt ſie, welches die parlamentariſchen Vorgänge
bezüglich des Umſturzgeſetzes in Berlin darbieten, iſt fürwahr
noch viel trauriger und beſchämender als alles andere, als
ſelbſt das Auftreten der Agrarier und ſogar die dreiſte For
derung eines Staatsſtreichs durch den h
Mirbach. Dieſe Vorfälle ſeien zu Miscellaneen (Nebendinge)
zuſammengeſchrumpft, „denn von heute ab handelt es ich
um etwas unvergleichlich Größeres, um etwas, das bisher
das koſtbarſte Gut des deutſchen Geiſtes, ſeine Legitimation
auf dem ruhmreichen Platze unter den führenden Kultur
völkern geweſen iſt. Man ſcheut fich faſt, es zu glauben und
zu ſagen, etwa wie man ſich ſcheut, einem Schwerkranken zu
eröffnen, daß er dem Tode verfallen ſei. Aber es iſt eine
Thatſache, von der nun nichts mehr hinwegzunehmen iſt,
daß die Kommiſſion des deutſchen Reichstages in zweiter
Leſung die Umſturzvorlage mitſamt ihren klerikal-konſervativen
Verſchärfungen angenommen hat.“

„Da iſt der Verfall des nationalen Geiſtes beklagt wor

o Moderne Sklavenjäger.
Roman v. O. Elſter.

Nachdruck verboten.

au ny war außerordentlich geſpannt auf den neuen Romanihr aber es gelang ihr e Walter zu bewegen, ihr
einen Einblick in das Manuſtript zu r „Du ſollſt das

zuerſt leſen,“ ſagte er, „aber erſt nach ſeiner Vollendung
fürchte, Du könnteſt meinen Plan nicht billigen, und ich wi

einmal vollkommen ſelbſtändig arbeiten. Thu mir den Gefallen
und quäle mich nicht mehr mit Deinen Bitten.“ Frau Jenny
mußte ſich gedulden, aber ihre Spannung wuchs von Tag zu Tag,
denn Walter hatte ihr doch einige Andeutungen über den Jnhalt
des Romans gemacht, welche ſie auf das Lebhafteſte intereſſierten.
Walter m war von ſeinem Werk ganz in Anſpruch genommen.
Er wußte ſelbſt kaum, was ihn zu dem ſeltſamen Vorwurf be
wogen hatte, in der heutigen materiellen und „modernen“ Zeit dasLebensbild eines idealen, hen Jüngers der Wiſſenſchaft und
Kunſt zu entwerfen, die ideale Tendenz zu verfolgen, die idealen
Wahrheiten in ſeinem Roman zu verteidigen die mit ſeinem eigenen
Leben in ſo kraſſem Gegenſatz ſtanden. Es war ihm indeſſen einzensbedürfnis eweſen ch aus der materiellen Welt, in der

ſein Leben bewegte, in das Reich der Jdeale s flüchten und
hier ein Daſein aufzubauen, wie er es im Innerſten ſeines

enen Herzens eie parlamentariſchen s erien verſchafften ihm die
e eit und Muße, um ſ erk weiter zu fördern, und ſo

eißig arbeitete er, daß er bereits Mitte des Januar ſein Manu
t ließen konnte. Es handelte ſich nur noch darum, das

anuſtript, in dem er vielfache Korrekturen angebracht hatte
kopieren zu laſſen. Er fragte Griffhorn, ob er ihm nicht einen
zuverläſſigen Kopiſten wie len könnte.

„Wenden Sie ſich an entgegnete Griffhorn der arme
Kerl kann ein en Nebenverdienſt gebrarchen. Außerdem iſt
er e zuverlä z und ſchreibt eine vorzügliche Handſchrift.“

Seit jenem Abend, an dem der alte Schreiber ſich ſo beweg
durch die Novelle Walters grzeigt/ hatte es di ſer vermieden ſi
mit dem ſeltſamen Manne in ein intimeres Geſpräch einzulaſſen.
Er konnte den Blick der großen blauen Augen des alten Mannesnicht ertragen, die oftmals ſ5 forſchend auf ſeinem Antlitz ruhten.

Karte „Auguſt W
thür der zwei Wohnungen enthaltenden Etage. Walter ſchellte.

Freitag den 12. April 1895.

Arbeiter Rüſtet Euch zur Feier des I. Mai, des ſchönſten Feiertages!

den, weil nur eine Minorität im Reichstage vorhanden war,
welche den Fürſten Bismarck beglückwünſchen wollte; da iſt
dem deutſchen Volke ein Bild des Grauens vorgemalt wor-
den, weil das Präſidium des Reichstages auf das Zentrum
und die Freiſinnigen überging. Aber du lieber Gott, wie
geringfügig iſt das alles im Vergleiche mit der Thatſache,
daß die Umſturzvorlage eine Majorität gefunden hat! Nun
rede man noch von nationalen Empfindungen und unnatio-
nalen Geſinnungen, wenn die Konſervativen, die über den
Bismarck- Beſchluß im Reichstage ſich in heuchleriſchen Ent
rüſtungskrämpfen überſchlugen, im Verein mit den Klerikalen
und unter der Führung der Regierung ſich vermeſſen, das
deutſche Denken, das deutſchen Gewiſſen, den deutſchen Jdea-

lismus in Ketten zu legen! Wäre der deutſche Ein
heitsgedanke auch nur aufgekeimt, geſchweige zur Verwirk-
lichung gekommen, wenn nicht Wiſſenſchaft und Dichtung ihn
entfacht und genährt hätten Die politiſchen Nach-
kommen Julius Stahls und die Lobredner des Jeſuiten-
ordens bereiten mitſammen ein Bahrtuch über den deutſchen
Geiſt, und niemand iſt da, der es ihnen wehrt! Die
Schande dieſer klerikal konſervativen Gemeinſchaft iſt nicht
die Schande Deutſchlands, ſie iſt nur Deutſchlands Unglück,“
meint das Blatt höflich. „Verachte nur Vernunft und
Wiſſenſchaft, des Menſchen allerhöchſte Kraft! Fünfund-
zwanzig Jahre nach der Wiedergeburt ſeiner Einheit iſt das
deutſche Volk wie eingetaucht in Unbehagen und Mißver-
gnügen, in Bangigkeit und Dunkel!“

Nein allerdings, die Schande Deutſchlands iſt dieſes
Machwerk nicht, aber es iſt die Schande der herrſchenden
Klaſſen und ihrer politiſchen Führer, die anfangs ein neues
Umſturzgeſetz, als Surrogat für das Sozialiſtengeſetz, ſym
pathiſch begrüßt haben die, als der Wechſelbalg ſchon ge-
boren war, ſchmunzelnd an ſeiner Wiege ſtanden und ihn
ſanft ſtreichelten und ihn in eine Kommiſſion verwieſen
haben, ſtatt ihn kurzer Hand abzumurkſen und ihn ſeinen
Vätern entrüſtet vor die Füße zu ſchleudern.

Bereits gruſelt's ja den Nationalliberalen, die zum „General-
marſch“ gegen den Umſturz auf ihrem Berliner Parteitag
ſo tapfer geblaſen haben, dermaßen vor der Beſcherung, daß
ſie nicht mehr mitthun wollen. Beſonders geniert ſie der
vom Zentrum geforderte Preis, die Aufhebung des Kanzel-
paragraphen. Und wirklich wird es recht hübſch werden,
wenn die katholiſchen Pfaffen ihre Kanzeln zu Tribünen
machen und die Kirchen zu Volksverſammlungen benutzen,
was namentlich bei Wahlen den Ultramontanen von größtem
Wert ſein wird. Aber welcher Verlaß iſt auf eine
nationalliberale Oppoſition Beſtenfalls wird ſie ſich wieder
auf einen Kompromiß einlaſſen, einige KommiſſionsVerſchär
fungen abhandeln und ſchließlich der urſprünglichen Regie
rungsvorlage zuſtimmen!

Wirklich, ſein ſchlimmſter Feind hätte dem Deutſchen Reich
kaum etwas Schlimmeres wünſchen können als dieſes Geſetz,
dieſes Folterwerkzeug alles freien Denkens. Und wenn es

etzt trat Walter an den Schreibtiſch des Alten heran und fragte
rz:„Herr Doktor Griffhorn ſagt mir, daß Sie ſich auch mit Ab-

ſchreiben von Manuſtripten beſchäftigten. Haben Sie Neigung,
ein Romanmanuſkript von mir ab S Sie kennen meine
Handſchrift, und ich vertraue die Arbeit Jhnen am liebſten an, da
ich weiß, daß Sie zuverſäſſig und gewiſſenhaft ſind.“

Der alte Mann hatte ſich erhoben und mit niedergeſchlagenen
Augen die Worte Walters angehört. Jetzt blickte er auf und ſah
Walter mit freudenſtrahlenden Augen an.

„Ob ich will, Herr Leutnant!“ rief er faſt frohlockend aus. „O,
das haben Sie recht gemacht, daß Sie die Dichtkunſt nicht ver
nachläſſigten. Jch freue mich aufrichtig, Jhren Roman kennen zu
lernen. Sie können ſich darauf verlaſſen, daß Jhr Manuſtkript
ſchön und ſorgfältig abgeſchrieben wird. Aber, beſter Herr Leut-
nant, ich ſelbſt kann es leider nicht beſorgen. Ich könnte nur des
Abends arbeiten, und da laſſen mich meine Augen im Stich, aber
meine Tochter wird es abſchreiben.“

„Jhre Tochter
„Ja, ich habe eine Tochter, Herr Leutnant mein einziges Kind.

Sie ſchreibt ſehr ſchön, und da ſie das Haus niemals verläßt, ſo
hat ſie auch mehr Zeit als ich an Jhrem Roman r ſchreiben,
der dann raſcher fertig wird. Sie kennt auch Jhre Novelle Las
kowitz und iſt entzückt von ihr, denn ich habe ihr nicht eſagt, zu
welchem Zweck d geſchrieben war Alſo bitte, Herr Leutnant,
geben Sie mir das Manuſkript, Sie machen meiner Tochter und
mir eine große Freude.“

werde Jhnen das Manuſtkript in Jhre Wohnung bringen

„Aber, cher T St Whſt ſprech M ſt„Ja, ich möchte Jhre Tochter gern ſe rechen. orgenes Sonntag, da ſind Sie zu Haus. Wo ſt re Wohnung

h Firke nannte eine Wohnung im Oſten der Stadt, vier Treppen
och.

t „Gut,“ entgegnete Walter, „ich werde morgen gegen mittag
ommen.“

Es waren vier ſteile, winklige, düſtere Treppen, welche Walter
am Tage emporſteigen mußte, um zu der Wohnung des

analten
ſich an der linken Korridor

Ein ſchlürfender Tritt ward vernehmbar, und als ſich die hür
öffnete, ſtand Walter vor einem uralten Mütterchen, deſſen ein

chreibers zu gelangen. Eine ſauber geſchriebene kleineitte, Ko befand i

6. Jahrg.
wmm—m—

von oben darauf abgeſehen geweſen wäre, den letzten Reſt
von Liebe zum deutſchen Vaterland in den Herzen zu zer-
ſtören, ſo hätte man es nicht beſſer angreifen können als
mit dieſer Vorlage, die ganz dazu angethan iſt, es dahin
zu bringen, daß man ſich ſchämt, ein Deutſcher zu heißen,
und den Wunſch aufkeimen zu laſſen, lieber ein Bürger von
Ländern zu ſein, in welchen Wort und Gedanke nicht von
ſolchen Selbſtſchüſſen und Fangeiſen bedroht ſind.

„Deutſchland, wir weben Dein Leichentuch!“ Es iſt, als
ob die Macher des Umſturzgeſetzes dieſes Dichterworts Voll
ſtrecker ſein wollten. Was wir Sozialdemokraten noch thun
können, um das Unglück von Deutſchland abzuwenden, wird
von uns geſchehen. Fruchtet es nicht, nun denn „Ver-
derben, gehe deinen Gang

Tagesgeſchichte.
Als geſcheitert bezeichnen bereits mehrere Blätter die

Umſturzvorlage, da die Nationalliberalen, die Wadelſtrümpfler
und ſelbſt vereinzelte Freikonſervative erklärt hätten, die Vor
lage wäre in der Kommiſſionsfaſſung für ſie unannehmbar.
Sogar das charakterloſe Leipz. Tageblatt ſchreibt in ſeiner
geſtrigen Abendnummer: „Die Umſturzvorlage hat eine
Geſtalt angenommen, die uns die Erklärung abnötigt: lieber
nichts, als das.“ Aehnlich drücken ſich andere liberale Blätter
aus. Wenn es bei dieſen Waſchlappen-Politikern heißen
könnte: Ein Mann, ein Wort! ſo wäre ihre Stellungnahme
von Wert. Die Herren haben jedoch ſchon ſo unendlich zahl
reiche Beweiſe ihrer Molluskennatur gegeben, die ſich in jede
beliebige Form preſſen und drücken läßt, daß die moraliſche
Entrüſtung, die ſie zur Zeit gegenüber dem Wechſelbalg der
Umſturzvorlage zur Schau tragen, nicht einen Pfifferling
Wert beſitzt.

Beſtätigt hat der Kaiſer das vom Kriegsgericht gefällte
freiſprechende Urteil über den Zeremonienmeiſter v. Kotze, der
bekanntlich beſchuldigt worden war, lange Zeit hindurch
Schmähbriefe gröblichſter und unappetitlichſter Art an die
„hohen und allerhöchſten“ Kreiſe gerichtet zu haben. Als im
vorigen Herbſte der Verdacht der Thäterſchaft auf Herrn
v. Kotze gefallen war und der Kaiſer die Nachricht davon
erhielt, ordnete er die ſofortige Derhaftung des Verdächtigten
an, obwohl ihm von dieſem Schritte abgeraten wurde. Herr
v. Kotze hat dann ziemlich lange in Unterſuchungshaft ſtecken

müſſen.
Hammerſtein-Skandal, der den tugendgepanzer

enten Oberprieſter der frommen Kreuzztg. bald genug verſchlungen
haben wird, hat bekanntlich Herr v. Hammerſtein eine mehr
als nichts ſagende Erklärung losgelaſſen, die von allen in
die Verhältniſſe Eingeweihten mit kaltem Lächeln aufgenommen
worden iſt. Der Vorwarts charakteriſiert dieſe mißglückte
Mohrenwäſche wie folgt „Daß Herr v. n. ſelbſt
ſo unglaublich beſcheiden iſt, ſich mit dieſer Erklärung zu
frieden zu geben und ihr hinzuzufügen, „es genüge wohl,

fache, aber ſaubere Kleidung die Abſtammung aus einer längſt
r Mode Epoche verriet. Das weißhaarige Mütter
e r tief, als es ſich dem vornehmen jungen Mann gegen
über ſah.

et Leutnant von Körber fragte es mit zitternder Stimme.
„Leutnant Walter Körber. Habe ich das Vergnügen, Frau

Wilke vor mir zu ſehen
„Ach, Herr Leutnant ja, das bin ich wir erwarten

Sie! Leider mußte mein Auguſt einen notwendigen Gang machen,
er kehrt aber ſehr bald wieder zurück. Wollen Sie einſtweilen em
treten, Cäcilie weiß Beſcheid. Herr Leutnant können mit ihr alles
Notwendige beſprechen.

„Jſt Herr Auguſt Wilke Jhr Mann
Mein Mann ach Herrjeh nein, nein, Herr Leutnant

Auguſt iſt mein Sohn o, lieber Sie ſehen es mir wohl
nicht an, aber ich bin über achtzig Jahre alt! Du lieber Gott,
Auguſt mein Mann, der liebe JungeWalter mußte unwillkürlich über dieſe ne Bezeichnun
lachen, wenn er ſich den kümmerlichen, fünfzigjährigen Augu
Wilke vorſtellte. Doch die Sauberkeit und die peinliche Ordnung
der kleinen Wohnung heimelten ihn an; er folgte der Einladungdere rn e und trat in das Wohnzimmer ein. Ueber
ra ieb er ſtehen.mringt von Lilthenden, duftenden Blumen einfacher Art ſaß
dort am Fenſter ein junges Mädchen vor dem Frebting der
mit Büchern, Papier und anderen Schreibutenſilien bedeckt war.
An dem Fenſterkreuz hing ein Käfig aus blitzenden Pematg

W dem S e St u 23 9 ras volle Sonnen es klaren tertag sſter hinein und umwob die zarte r des Mädchens mit einem
lichten Glorienſchimmer, der ſich über dem Haupt zu einem Hei.
ligenſchein zu verdichten ſchien, ſo leuchtete und 9 das

iche, goldig braune, wellige Haar, wehie Veaben konnte in hundert und
lechten kaum daran geehe Je en die ſchmächtigen Schultern
es Mädchens hernieder zu eln.Das un e Mrchen élicte dem Eintretenden mit großen er

wartungsvollen Augen entgegen. Walter war betroffen von dieſem
überirdiſchen Glanz der großen blauen Augen und derfeſt des en ſeinen deſſen re Schönheit nur

durch einen ſchwermütigen, leidenden Zug geſtört wurde.W. iſt der Herr Leutnant, Crie5 ſagte die alte Frau, „Herr



in dieſem Zuſammenhange noch die Thatſache zu konſtatieren,
daß die Rechnungen und Belege der Kreuzztg. jährlich vomKomitee geprüft und dechargiert worden len das läßt

bei der ſonſt an ihm ger Schneidigkeit „tief blicken“.
Wie ſteht es denn z. B. mit den zu hohen Papierpreiſen,
mit dem Abgang par ordre du moufti von der Kreuz
Zeitung c. olche boshaften Verleumdungen
hätte man in einer „Berichtigung“ doch nicht zu erwähnen
vergeſſen ſollen.“

ine Studienreiſe ins Gebiet der Notleidenden von
Oſtelbien will der Landwirtſchaftsminiſter v. Hammerſtein
Loxten unternehmen. Der arme Herr! Was für karge
Frühſtücke werden ihm die Mirbach, Kardorff und Konſorten
auftiſchen, wenn er unter ihren geflickten Strohdächern Ein
kehr hält, damit er ihre grauſe Not recht inniglich wahr
nehme und empfinde. Und wenn dann noch die „Studien-
reiſe“ dadurch gekrönt wird, daß der Miniſter inkognito ſich
als Knecht auf ein halbes Jährchen bei einem der Not-
leidenden verdingt, dann wird er vollends erkennen, wie groß

die Not der Junker iſt.
Auf den Trümmern. Die konſervative Schleſ. Ztg.

warnt die Regierungspreſſe, nach Art der Nordd. Allg. Ztg.,
gegen die Nationalliberalen in betreff der Umſturzvorlage
zu polemiſieren; ſonſt könnte ſchließlich die Regierung
mit dem Zentrum allein auf den Trümmern der
Umſturz vorlage ſitzen bleiben.

Gegen die Brotverteuerer. Friedrich der Große
wollte von keiner Erhöhung der Lebensmittel etwas wiſſen.
Einſt fragte er, aus welcher Kaſſe die hunderttauſend Thaler,
die in dem Prozeſſe des Vittreſchen Bergamtes zu bezahlen
waren, am füglichſten genommen werden könnten. „Wenn
Ew. Majeſtät erlauben, daß jede Metze Salz um einen
Pfennig erhöht wird, ſo braucht keine Kaſſe angegriffen zu
werden“, erwiderte einer der befragten Beamten. „Das ſoll
nicht geſchehen“, erklärte der König. „Außerdem will der
Monarch“, ſo ſchrieb das Berl. Bull., „daß alle Pro-
dukte, welche der' gemeine Mann und der Soldat nicht ent
behren können, in geringeren Preis kommen ſollen.
Ebenſo hatte Friedrich der Große die Erhebung einer Acciſe
auf Schlachtvieh mit den Worten abgewieſen: „Nein, das
fallt auf den kleinen Mann, je suis l'avocat des pauvres,
ich bin der Anwalt der Armen.“

Er hat ſich's verdient. Der intime Feind des Poſt-
aſſiſtentenVerbands, Herr Reichspoſtamts Direktor Fiſcher,
iſt zum Unterſtaatsſekretär im Reichspoſtamt ernannt worden.

Die Polen wollen nicht mitthun. Der Reichstags-
abgeordnete v. Komierowski hat erklärt, die polniſche Fraktion
werde wahrſcheinlich gegen die Umſturzvorlage ſtimmen.

Die deutſche Auswanderung über Hamburg hat in
den letzten Monaten wieder ganz erheblich zugenommen. Zu
verwundern iſt das in anbetracht der in Deutſchland herr-
ſchenden wirtſchaftlichen, militäriſchen und politiſchen Ver
hältniſſe wahrlich nicht.

Ausland.
Frankreich. Der ſtetig wachſende Militarismus erdrückt

die Völker der raſende Wettbewerb der Militärſtaaten er
ſchöpft die Steuerkraft auch der reichſten Länder, und die
wirtſchaftlichen Zuſtände verſchlimmern ſich zuſehends. Ein
Mahnzeichen kommt aus Frankreich! Der Hauptberichterſtatter
des Budgetausſchuſſes im Senat, Herr Morel, ſchildert die
Finanzen Frankreichs in düſteren Farben. Die Ausgaben
ſteigen reißend ſchnell. Nach Herrn Morel beſteht das Gleich
d im franzöſiſchen Staatshaushalte ſeit Jahren nur auf
em Papier. Jn Wirklichkeit ſchloß er 1892 mit einem Fehl

betrag von 165 Millionen, oder wenn man 63,6 Millionen
Schuldentilgung abrechnen will, von 101,4 Millionen. 1893
war der Fehlbetrag 229659 000 Frks., oder ohne Schulden-
tilgung rein 55 Millionen. 1894 erreichte der Fehlbetrag
140 oder 74 Millionen. Der Voranſchlag für 1895 ſchließt
n mit einem Ueberſchuß von 240 000 Franken. Herr

orel glaubt, das Jahr werde thatſächlich einen Fehlbetrag
von über 120 Millionen laſſen. Die aufgehäuften Fehl-
beträge der letzten Jahre haben eine ſchwebende Schuld ge
ſchaffen, zu deren Bezahlung eine neue Anleihe von minde-
ſtens 1200 Millionen notwendig iſt. Alle Beſtände ſind
aufgebraucht, vielfach hat der Staat auch ſchon künftigeErnten auf dem Halme verpulvert. Die kapilalſtiſch mit

Leutnant müſſen entſchuldigen, daß meine Enkelin Jhnen nicht
oenkomutt/ aber das arme Kind iſt ſeit früheſter Jugend

m

as junge Mädchen, deſſen Antlitz eine tiefe Glut überhauchte,
verſuchte, ſich in ihrem Seſſel zu erheben, indem es ſich auf die
Lehnen des Stuhles ſtützte. Walter eilte ihr entgegen. Ein un
endliches Mitleid erfüllte ſein Herz. Er verhinderte ſie, ſich zu
erheben.

bitte Sie, Fräulein Wilke, bleiben ſie ſitzen,“ ſprach er.
ann beſprechen

i mich zu Jhnen, wenn Sie erlauben, un

S Schreibtiſch h d
og einen an den SchreiCäcilie chelte ihn dankbar an. eran und nahm Plaz

So ſchlimm, wie es Großmutter macht,“ ſprach ſie mit leiſer,
Gott ſei Bank mit nicht.en“ hier wies ſie auf zwei anw. r t n ganz e eheer nicht ſo viel gehen,“ ſchalt in zärtlichem Tonedie alte Frau. „Du weißt, daß e Arzt Dir alempfehien hat,

u ſchonen
„Aber, Großmütterchen, ich muß doch hinaus in die ſchöneNatur! Ach, Herr Leutnant, Sie können ſich nicht denken, ig

Sehnſucht ich an ſchönen Frühlingstagen empfinde, wenn die
Sonne ſo fröhlich hier in das Fenſter hineinlacht, einmal draußen
im Grunewald die friſche balſamiſche Luft zu atmen! Aber mit
T i rm à dort nicht hinaus und zu einem Fahr

noch nicht.“u werden das Geld ſchon erübrigen, Cäcilie. Ein gut Teil

des hat J ſchon liegen. Habe nur noch einv Ge uld, nächſten Sommer ſollſt Du auch den Fahrſtuhl
erhalten

O, ich will ja geduldig warten!“Cäcilie faltete die Hände und ſenkte demütig das Haupt.
„Nun will ich aber wieder in meine Küche gehen,“ fuhr die alte
au fort. Herr Leutnant brauchen mich ja nicht zu den gelehrten

en, Ich verſtehe auch nichts davon
chernd entfernte ſich die Alte. Walter ſaß in eigener Stim

mung dem jungen Mädchen h deſſen Anblick ihn tief er
r So jung Cäcilie konnte keine nnd wanzi

en e ſern und ſo unglücklich, ſo elend! Und do
o Pigldis ſo ſanft ergeben in ein grauſames, unabänderliches

Fortſetzung folgt.)

tariſtiſche Wirtſchaft ruiniert am Ende auch das ſchöne Frank
rei

anien. Der Seebehörde wurde gemeldet, daß am
Strande von Civa de Sella eine Flaſchs aufgefunden wurde
mit einem Zettel von der Hand des erſten Schiffsleutnants
des untergegangenen Kreuzers Königin Regentin, datiert vom
10. März 9 Uhr abends, und die Worte enthaltend: Ohne
Hoffnung auf Rettung 12 Meilen von Accei-
tumas.“

Dänemark. Ueber die ſozialiſtiſchen Siege bei den
vorgeſtrigen Wahlen zum Folkething (Landtag) iſt die Re
gierung ganz verblüfft. Von 114 Kreiſen hat in 61 die
entſchiedene Oppoſition geſiegt. Statt 2 treten nun 8 So-
zialdemokraten in die Kammer ein.

Parteinathrithten.

Genoſſe Dietrich iſt von der Anklage auf Bedrohung einer
Behörde und Aufreizung wegen mangelnder Beweiſe außer Ver-
folgurg geſetzt worden.

Nicht beſtätigt wurde der zum Bürgermeiſter in Ober-
tſchauſen, Kreis Offenbach, gewählte Kaſpar Döbert II., weil er
in den 70 er Jahren unſerer Parteiorganiſation angehört hat.

Ein neues r Organ des Sozialismus erſcheint
von nächſter Woche an in Frankreich. Gabriel Deville, Paul
Lafargue und andere Vertreter des wiſſenſchaftlichen Sozialismus
gebe die Monatsſchrift: Le Devenir Social Das ſoziale Werden

heraus.

Maifeier.
Die Bierbrauerei Böttner u. Wohlgemuth in Stutt-

gart erklärte ſich auf Anfrage des Brauervereins gerne bereit,
in Zukunft den 1. Mai in ihrem Geſchäft als Feiertag zu
betrachten und dem Perſonal an dieſem Tage frei zu geben.

Die badiſchen Genoſſen des zweiten Wahlkreiſes be
ſchloſſen, an jedem Orte am Abend des 1. Mai lokale
Maifeiern zu veranſtalten. Am erſten Sonntag im Mai ſoll
dann in Triberg ein gemeinſchaftliches Maifeſt abgehalten

Die Töpfer vom Leipzig haben beſchloſſen, am 1. Mai
zu feiern.

Die Maifeſtzüge ſollen, wie halboffiziell aus Berlin
depeſchiert wird, in Preußen heuer wieder verboten werden.
Damit bliebe der führende Staat des deutſchen Reiches um
genau einen Monat in der Zeitgeſchichte zurück, denn nicht
nur geduldet, ſondern ſogar gefliſſentlich gefördert wurden die

Feſtzüge am 1. April.

Zur Arbeiterbewegung.

Achtung, Schuhmacher! Zu Osnabrück beſtehen in der
Fabrik von Prenzler u. John Differenzen zwiſchen Arbeitnehmer
und Arbeitgeber. Die Urſache hiervon iſt eine den Zwickern an
ekündigte Lohnreduktion von 30-40 Proz. Sollte dieſe HerabGeuns es Lohnes in Wirklichkeit eintreten, ſo bedeutet das eine

erminderung des bis jetzt beſtandenen Einkommens der Arbeiter
m lich die Hälfte. Es wird um Fernhaltung des Zuzugs
gebeten

Der Ausſtand der Kohlen arbeiter im Lütticher Reviere
iſt beendigt

Zur Agitation unter den Gärtnern. Vom Vorſtand
des Zentralvereins der Gärtner iſt eine kleine Agitationsſchrift,
welche die Zuſtände in den Gärtnereien und die Lage der Arbeiter
treffend ſchildert, herausgegeben. Dieſe Agitationsbroſchüre wird
den Gewerkſchaftskartellen zur Gratisverteilung an die Gärtner
zugeſandt werden. Die Gärtner ſind bisher nur in ſehr geringer
Zahl für die gewerkſchaftliche Organiſation gewonnen. Die Bro
ſchüre wird, wenn für ihre Verbreitung unter den Gärtnern in
geeigneter Weiſe geſorgt wird, ihre z nicht verfehlen. Es
iſt dringend zu wünſchen, daß die Gewerkſchaftskartelle ſich der

ache mit dem Eifer, den ſie verdient, annehmen, denn eine
r Zuſtände in den Gärtnereien iſt abſolut not-

wendig. Sie kann aber nur erfolgen, wenn die Organiſation der
Gärtner ausreichend geſtärkt wird. Die Vertrauensleute der Ge
werkſchaftskartelle, welche die Verbreitung der Broſchüre über-
nehmen wollen, mögen ſich bei Angabe der Zahl der notwendigen
Exemplare an die nachſtehende Adreſſe wenden. H. Lohm, Ham-
burgUhlenhorſt, Kanalſtraße 37, Hths., II.

D.

Die Drechsler der Tiſchfabrik in Helmſtedt
haben wegen Lohndifferenzen die Arbeit gekündigt und erſuchen
um Fernhaltung des Zuzugs.

Die Haynauer Handſchuhmacher haben ſich mit den
abrikanten auf 10 Pf. Zulage pro Dutzend geeinigt und ihre
ündigsen urückgezogen.Seit 6. Aprit ehen ca. 300 Porzellanarbeiter der
firma Tielſch u. Ko. in Altwaſſer in Schleſien im Ausſtand.
fortgeſetzte Lohnreduzierungen und ſchlechte Behandlung ſeitens
inzelner Beamten veranlaßten die Arbeiter, in beſcheidener Weiſe

um Abhilfe ihrer Beſchwerden vorſtellig zu werden. Der Fabri
kant lie

Das Ziel der Umſturzvorlage.
Sagt: Gegen wen denn eigentlich
Kehrt dies Geſetz hauptſächli 67
Sagt, wer denn ſo ein Anarchi
Jm Sinne des Geſetzes iſt.

Auskunft.
Wer ſeiner Naſe rotes Schimmern

n Sachen ſteckt, die ihn nicht kümmern;
manchmal höhern Lohn r chrt;

er nicht gern trocken Brot verzehrt;
Wer in der
Laut jammert über ſchlechte Zeit;
Wer über hohe Steuern klagt;

„Es muß anders werden ſagt;
Wer den Agrariern nicht bewilligt
Was ſie begehren, und nicht billigt,
Daß ihnen endlich nimmt der Staat
Die Sorgen ab, die jeder hat;
Wer an der Univerſität
n Brot und Amt und Würden ſteht
nd vorträgt liberale Lehren;

Und wer hinkommt, ſie anzuhören;
Wer öffentlich und laut beteuert,
Daß er nicht auf den Vater feuert
Und auch nicht auf den Bruder ſchießt,
Wenn ſolches ihm befohlen iſt;
Wer keck es wagt, zu widerſprechen,
Will jemand die Verfaſſung brechen
Wer nicht bewilligt mehr und mehr

Flotte und für Militär;er nicht für Kolonien ggluht
Und dort nur Geld verſchw ſieht
Wer „unzufriedene“ Blätter hält;

er ſich zu Eugen Richter ſtellt;Wer nen wer tie
Wer redigiert, wer publiziert;
Kurz, wer nicht ein Geheimrat iſt,
Stürzt um und iſt ein Anarchiſt. (Wippchen.)

werden. Als Feſtredner wurde Genoſſe Zielowski ernannt.

ch überhaupt nicht ſprechen, während ſich der Direktor Monat März gegen den gleichen Monat des Vorjahres

Hausfrau
abend wieder bis zehn Uhr ver in

re ablehnend verhielt. 19 Dreher und 16 Maler, darunter
e von den Arbeitern gewählten Vertreter, wurden gemaund weitere Entlaſſun r in Ausſicht geſtellt. Demg ß

waren die Arbeiter genötigt, zu kündigen und die Arbeit einzu

Ueber den Streik der Brillenarbeiter in Aachen
erhielt die rtzrte e der Gold und Silberarbeiter
den Bericht, ie Forderungen der Streikenden ſofort bewilligt
worden ſind. Das haben die dortigen Arbeiter durch ihre Einig-
keit erreicht.

Der Metallarbeiterſtreik bei der Firma Marſchütz u.
Komp. in Nürnberg dauert fort; die Kommiſſionsverhandlungen
mit den Unternehmern haben u keinem Reſultat geführt. u
iſt ſtreng fernzuhalten. Alle Anfragen ſind zu richten an A. Koch,

berg, Fürtherſtraße 115.1

Soziale Lleberſicht.
Wie ſehr die Arbeitsloſigkeit anwächſt, darnder

eben die Zahlen der in den Herbergen übernachtenden Areiſchender Aufſchluß. Jn Leipzig haben im vorigen Jahre

allein in den drei Herbergen zur Heimat 28 770 Perſonenin 50049 Nächten guſeahte gefunden.

Kinder ernähren ihre Eltern. Jn Schwäbiſch
iſt eine Drahtbörſenfabrik errichtet worden, um Kindern

eſchäftigung zu geben. Jm Jahresbericht heißt es: „Als
über die harten Wintertage viele Eltern wenig oder
nichts verdienen konnten, da haben in mancher
Familie die Kinder durch ihren Fleiß den Jhrigen
das Brot erworben.“ Eine ſchärfere Bankerotterklärung
der heutigen Wirtſchaftsordnung iſt nicht denkbar. Der
Mann ſitzt zu Hauſe, weil er keine Arbeit finden kann, und
das Kind verdient für ihn, ſeine Frau und die Geſchwiſter
das tägliche Brot. Und das wagen Menſchen, die von ſich
behaupten, ſie hätten ihre Sinne beiſammen, als „göttliche
Weltordnung“ zu verteidigen.

Ein Bäckerladen wurde in Cadiz (Spanien) von
hungernden Arbeitern geplündert.

Lokales und Provinmzielles.
Halle a. S., 11. April.

Die Anleihen unſerer Stadt betragen über
22 Millionen Mark. Die erſte ſtammt aus dem Jahre
1874 und beträgt noch 3.9 Millionen, die zweite aus 1882
noch 2.3 Millionen, die Theater- Anleihe von 1883 wird
mit 788 500 M. aufgeführt, dann kommt die Anleihe von
1886 mit 11.1 Millionen und die neueſte von 1892 mit
ziemlich 4 Millionen ſchleßt den langen Reigen. Für
die Verzinſung dieſer Schulden müſſen heute 480 407
Mark aufgebracht werden und für die Tilgung 243 300 M.,
ſo daß im Durchſchnitt jeder Steuerzahler unſerer guten
Stadt 30000 Steuer und Abgabenzahler angenommen

reichlich 24 Reichsmark für Verzinſung und Abzahlung
der Stadtſchulden heuer aufbringen muß. Sag' Liebchen,

ſtellen.

was willſt du noch mehr
Auch die evang. Jungfrauen- Vereine Deutſch

lands werden ſich Sonntag den 29. April in unſerer Stadt
zu einem Stelldichein zuſammenfinden. Es iſt das eins der
holden Muckerblümlein, die unter Ausſchluß ſämtlicher Oeffent
lichkeit ſtill im Verborgenen blühen, ohne wachſen und ge
deihen zu wollen, obwohl die fromme Kirche es an geiſt-
lichem Dung nicht fehlen läßt. Zum Vortrag gelangen
„Wie pflegen wir die Erbauung in unſeren Vereinen und
„Freud, Leid und Arbeit eines Vereinsvorſtandes“. Man
hört im Geiſte die armen Seelenhirten, die vom erfahrenen
Leid und der gehabten ſchweren Arbeit immer rundlicher
werden in ihres Leibes Füllung, ſchon bitterlich klagen über
die Verderbtheit der Welt im allgemeinen und über die Ver
ſtocktheit der weiblichen evangeliſchen Jugend insbeſondere.

haben die evangeliſchen deutſchen Jungfrauen ein
inſehen und wandeln nach Kräften und Vermögen die

r Arbeit ihrer treuen Beſchirmer in freudvollen Ge
nuß um.

Die Lehrlinge, welche zu Oſtern in ein Lehrverhält
nis treten, ſeien darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie ſich
Arbeitsbücher ausſtellen laſſen müſſen. Die Bücher ſind
unentgeltlich im Polizeibüreau zu bekommen. Auch auf
Mädchen, welche in Stellung gehen, findet dieſe Vorſchrift
Anwendung.

Der Fleiſchverbrauch unſerer Stadt iſt auch im

Heiteres.
Hausordnung. „Anna, Jhr Liebhaber war geſtern

ich nicht mehr! Köchin hab a v b e rnicht mehr!“ Ki ab' au on gedacht, ob wirnicht 'n bißchen früher eſſen könnten!“ 5
ie der Arzt verordnet. Arzt: Ich rate Jhnen, gnädi

rau, einige Bäder zu nehmen, mehr in die Luft zu gehen un
ch leichter zu kleiden!“ (Zu ſ n, was hatDoktor geſagt Frau: muß in ein Bad, dann einen

c rryrt aufſuchen und mir ſofort neue, leichte Kleider an
en

Ein findiger Kopf. Polizei-Kommiſſar: abe gehört,er an aß Jhnen g eine n wor
Doktor: „Nein. Glücklicherweiſe iſt es nicht wahr!“
Polizei Kommiſſar: „Schade ich bin dem Thäter ſchon auf

der Spur geweſen
Ausrede. Profeſſorin: „Aber, Eduard, Du haſt ja eben unſer

Stubenmädchen t
Profeſſor: „Ach da muß ich mich verküßt haben!“
Variante. Dame (im Ballſaal): „Ooh Sie haben mich

auf den Fuß getreten
„Bedauere, Gnädige aber in ſo einem Gedränge muß

man ſchon ein Hühnerauge zudrücken

Der kleine Diplomat. Lehrer (der ſoeben die Sanftmut
und Bezähmung Rachegelüſten ſeinen Kindern emp r 7 hat)
„Nun, Karlchen, was würd u nun thun, wenn Di anderer
Junge einen Lügner ger 2“ Karlchen (nach einigem Ueber
legen unſchlü „Wie groß iſt denn der Fyr
Höhere agogi ofmeiſter n kleinen Prinzen, der

ſich arg benommen): „Hoheit beli
niederſten Vo

en ha

auſe.) Mann

ein Jammer,
Bauern hervorb

Ein
Braut werden wollen, ſo
lein Emma ich

Woche

eier n „Wenn Sie meine
ſſen Sie ſich raſch entſchließen,habe jetzt noch gerade 4 cher t



wieder beträchtlich zurückgegangen. Es ſind im Schlachthofe
geſchlachtet worden

März 1894 März 1895
Bullen und Ochſen 428 398
Kühe und Färſen 1554 1198
Schafe 1227 1156Schweine 2561 2300Dagegen iſt die Zahl der geſchlachteten Pferde von 69 auf

72 und die der geſchlachteten jungen Ziegen von 13 auf 42

geſtiegen. Doch Notſtand is vAus dem Bürean des Stadttheaters. Die
r bei halben Preiſen bringen am erſten

ſterfeiertag Raimunds Zauberpoſſe „Der Verſchwender“
und am zweiten Oſterfeiertage Shakeſpeares „Sommernachts

traum“. Am Abend des zweiten Feiertages wird Humper-
I dincks Märchenſpiel „Hänſel und Gretel“ zum letztenmale
gegeben. Am Dienstag den 16. April findet das Benefiz

für die Stadttheater-Penſionskaſſe ſtatt und ſei auf die Vor
ſſtellung, für welche ein abwechſelungsreiches Programm zu

ſammengeſtellt worden iſt, beſonders hingewieſen. Der Ko-
I miker William Büller wird am 17. April ein einmaliges

Gaſtſpiel am hieſigen Stadttheater geben.
Metallarbeiter! Nächſten Sonnabend findet eine

LWVerſammlung beider Sektionen des deutſchen Metall
arbeiter- Verbandes in Faulmanns Reſtaurant, Gartenſtr. 7,

J r Herr Hofmeiſter wird einen Vortrag halten über
N die Entwickelung der Aſtronomie bis zur Gegenwart. Das

lehrreiche und intereſſante Thema wird hoffentlich einen recht
I ſtarken Beſuch der Verſammlung erwirken.

Ueberfahren vom eignen Geſchirr wurde am Diens
tag der Bierfahrer Harke, der bei der Rauchfußſchen Brauerei
bedienſtet iſt. Um ſeine Mütze wieder zu erlangen, die ein

Windſtoß ihm entführt hatte, drehte er ſich auf ſeinem Sitze
unm, da ſtürzte das Faß um, auf dem er ſaß, Harke fiel

vom Wagen, und ehe das Geſchirr vom Begleiter zum
Stehen gebracht werden konnte, war das eine Vorderrad

dem Harke über den linken Unterſchenkel gefahren und hatte einen
Bruch desſelben herbeigeführt. Von der Unglücksſtelle auf
S dem Böllbergerwege wurde Harke nach der Klinik gebracht.

Giebichenſtein. Der hieſige ſozialdemokratiſche Verein hatte
ſeit langer Zeit geſtern wieder einmal eine Verſammlung, welche

n J Schützenhaus abgehalten wurde. Es mußte zunächſt
eine Ergänzung des Vorſtandes vorgenommen werden und wurde

zum erſten Vorſitzenden Gen. Seifert, zum zweiten Gen. Müller
e d Alsdann ſprach Gen. Krüger-Halle über Politiſche
Zeit und Streitfragen, wobei er den Niedergang des Wirtſchafts

lebens und namentlich die dieſem zu grunde Lahmlegung
der Kaufkraft des arbeitenden Volkes einer eingehenden Erörterung

z 73ä Von der Unſicherheit unſerer wirtſchaftlichen und poli
tiſchen Verhältniſſe ausgehend, indem Koff neue Tag einen neuen
Koup gegen die Lebensintereſſen des Volkes bringen könne, ging

Redner über auf die verſchiedenen Beſteuerungsarten, dabei nach
weiſend, daß das Volk dabei auf einer ſo niedrigen Stufe ange
langt ſei, daß man notgedrungen in der Einkommenſteuer auf die

VBeſſerſituierten habe zurückgreifen müſſen. An der Hand aus dem
Leben gegriffener Beiſpiele gab Redner dann ein Bild der in derapitaltſchen Wirt Hoftswene ich widerſtreitenden Jntereſſen,

dabei der Notwendigkeit Ausdruck gebend, daß dem Arbeiter ge
F holfen werden müſſe, um geſunde Zuſtände herbeizuführen, wozu
der Kapitalismus jedoch nicht fähig ſei, ſo daß der Sozialismus

eintreten müſſe. Wenn Herr Alex. Meyer das Heil der Zukunft
darin ſehe, daß die Arbeiter immer mehr zu einer verſtändigen

Auffaſſung der Verhältniſſe heranreifen, ſo könne man dem zu
ſtimmen. Dieſe Auffaſſung der Verhältniſſe werde aber dahin
kführen, daß Herr Aprr nicht mehr Vertreter des Saalkreiſes ſein
könne. Redner ſchloß mit der Aufforderung, allſeitig dafür zu
ſorgen, daß dies recht bald Thatſache werde. In der Diskuſſion
des Vortrages ging Genoſſe Seifert noch auf die Belaſtung des
Volkes durch die indirekten Steuern ein, während Gen. Becker die
Fortſchritte in der Stein Induſtrie und deren Egtwicklung zum
G.roßbetrieb ſchilderte. An kommunalen Angelegenheiten wurden
alsdann die Verhältniſſe in den Schulen, Straßenzuſtände und

BVDVeleuchtungsangelegenheiten beſprochen. Gen. Seifert erhielt den
Auftrag, hinſichtlich der erſteren mit dem Schulvorſtand Rückſprache
zu nehmen. Die Verſammlungen des Vereins finden in Zukunft

See erſtag nach dem 1. eines jeden Monats in Schades
enhaus ſtatt.

Merſeburg. Von 369 452 Schweinen, die im Vorjahre im
hieſigen Regierungsbezirk geſchlachtet worden ſind, erwieſen ſich
19 als trichinenha tig und 460 als finnig.Stendal. Das Ehepaar Wilsdorf üeß ſein neugeborenes Kind

S in Letzlingen, Wäthen und Angern taufen, um dreimal die Paten
einſtreichen zu können. Das Schöffengericht verſtand

ieſe dreifache falſch und verurteilte den Mann zu A,
die Frau zu 3 Monaten Gefängnis. Die Leute wollen aus Not

ſo re haben.3 itterfeld. Die fernere Erhebung von Marktſtandgeldern,
die bisher ſeltſamerweiſe vom Stadtrat verpachtet worden war,

iſt von den ſtädtiſchen 1 aufgegeben worden, da im Durch
G ährlich nur 320 M. vereinnahmt worden ſind. Dieſer

Beſchluß iſt als ein recht verſtändiger zu begrüßen.

Pereine, Perſammlungen ett.
Montag den 8. d. M. hielt der Arbeiterbildungs-

verein ſeine e Verſammlung im „Kühlen Brunnen“

e

abb, dieſelbe war den Verhältniſſen entſprechend gut beſucht. Herr
Schwarz hielt eine zweiſtündigeWerken, welche von en Anweſenden mit großem Beifall auf

genommen wurde und einen vollen erfolg erzielte. Hierauf
el gt die L r des Vereins über das letzte Quartal.

e Einnahme betrug 285.76 M., die Ausgabe 141.36 M., ſodaß
ein Beſtand von 14440 M. verblieben iſt. Dem Kaſſierer wurde
Entlaſtung erteilt. Von mehreren Mitgliedern iſt der Wunſch ge

e worden, es möchte doch ein dramatiſcher Kurſus er
tet werden. er Vorſitzende e bekannt, daß diejenigen

NMitglieder, welche ſich daran beteiligen wollen, bei ihm melden
ſeollten. Außerdem wird bekannt gegeben, daß zur nächſten Ver
ſammlung am 23. April unſer Mitglied Ad. Thiele das viel

Drama von Gerhard Hauptmann „Die Weber“, deſſen
J ührung an mehreren Orten, darunter auch in Halle, verboten
worden iſt, zur r bringen wird.l Sonnabend den 6. April hielt der Fachverein der
RZinm merer in Faulmanns Reſtaurant eine zieiglich gut

beſuchte Verſammlung ab. Nach eng und Genehmigung
des Protokolls über die vorige Verſammlung ſprach Genoſſe Gr.
Uber „Zweck und Nutzen der Organiſation“. Rednererwähnt zuerſt die Notwendigkeit der Agitation ts der

vorausſichtlich nur noch geringen Zeit, die uns vor Annahme der
Umſturzvorlage zu Gebote ſtehe. Dann bedauert er, daß trotz

des langen Winters, in dem hauptſächlich die Bauhandwerker an
Arbeitsloſigkeit zu leiden hatten, dieſe immer noch nicht vollzählig
zu Erkenntnis kämen. Der Zweck der Organiſation beſteht darin

die Arbeiter eine Macht bilden gegenüber apitaliſtiſchen Aus
wüchſen des Unternehmertums, das ſich bekanntlich auch zu Ringen
und Verbänden r hat um das Koalitionsrecht der Arbeiter

enſtandslos zu machen, die Gewerkſchaftsorganiſationen, welche
auf ſozialiſtiſchem Boden ſtehen, durch W Liſten und m
naßregeln zu zerſprengen. Der Emanzipationskampf der Ar-

er würde leichter ſein, da ſie die Ueberzahl der Bevölkerung
bilden, wenn ſich alle Arbeiter organiſierten. Aber unter dem

Vorleſung aus Fritz Reuters

heutigen Drucke der Bourgeoiſie iſi es nicht möge plötzlich eineünagſetn des Beſtehenden herbeizuführen. Nur mit Hilfe der
geſetzlichen Faktoren können wir un

iſere 3 iale Lage verbeſſern,wenn wir uns gehörig auf gewerkſchaftl Pemn Gebiete koalieren.

Hierauf kritiſierte Redner die Handlungsweiſe der Unternehmer
im Baugewerbe, die von Jahr zu Jahr den Lohn willkürlich
herabſetzten, wiewohl die Arbeitsanſtrengung eine immer größere
wird. Auch wies Redner darauf hin, daß wir doch keine utopiſchen
Forderungen verlangten, ſondern nur das, was uns bis jetzt
vorenthalten worden iſt und wird. Und doch iſt es das Bürger
tum, welches gewöhnlich bei Streiks, die zur Erringung höherer
de oder zur Verkürzung der Arbeitszeit unternommen werden,
dieſe Forderungen als unberechtigte rn Dem Mittelſtand
leuchtet nicht ein, daß durch die großkapitaliſtiſche Produktions
weiſe auch ihm der Untergang bereitet wird. Den Nutzen wird
die gewerkſchaftliche Organiſation dann ernten, wenn alle Arbeiter

wer r wenn ſie das Recht, welches durch das
erſammlungs- und Vereinsgeſetz ihnen zur Verfügung ſteht,

vollſtändig gebrauchen. Jeder Proletarier muß zu dem Bewußt-
u kommen, daß wir nicht arbeiten, um leben zu können, ſondern
o leben wollen, damit wir arbeiten können. Jn dieſem Geiſte

müſſen auch die Zimmerer leben, damit auch wir zu einem menſchen
würdigen Daſein gelangen darnach trachten, daß bei einer gutenBaukonjunktur wenigſtens der alte Lohn von 1889 wieder erzielt
wird. Jm wirklichen Sinne der Kameradſchaft müſſen die
Kameraden einig ſein, ſich Mann 7 Mann um das Banner der
Freiheit, Gleichheit und Gerechtigkeit ſcharen, dann werden wir
zum Siege gelangen. Zum 3. Punkt, Regelung des Ver
gnügens, wurde das Komitee beauftragt, die nötigen Schritte zu
thun, um einen genußreichen Abend zu ſichern. Zu 4
a ſich es um eine falſch aufgefaßte Depeſche, dem Genoſſen

ch. betreffend, woraus Unkoſten entſtanden waren, die von Herrn
Coiirr geregelt worden waren. Zu Punkt 5 forderte Genoſſe

r. diejenigen auf, welche noch nicht Mitglieder ſeien, ſich ein
ſchreiben zu laſſen. Auch beleuchtete Gen. G. den Mißſtand
am KonſumBau in Giebichenſtein, da dort von der Bauleitung
Perſonen eingeſtellt ſind, die weder der politiſchen noch der ge
werkſchaftlichen Organiſation angehören. Es entſpann ſich eine
lebhafte Debatte, worauf Gen. B. den Antrag ſtellte, die Lohn-
kommiſſion zu rfriaſter Aufklärung zu bringen. ach
einer Ermahnung, ſich der Organiſation anzuſchließen, wurde die
Verſammlung um 12 Uhr geſchloſſen. J. S.

Gewerbegericht von 8. April.
In der heutigen Sitzung des Gewerbegerichts gab als Einleitung

die Klage des Kellners Mansfeld wider Hotelier Bode ein Beiſpiel a wie tief ſich das Trinkgelderweſen im Kellnergewerbe

nicht allein in die thatſächlichen Verhältniſſe, ſondern auch in den
der Angehörigen jenes Berufs eingefreſſen hat. Der

läger war nämlich bei einer im Lokale des Beklagten gefeierten
Hochzeit zur Bedienung angenommen worden und hatte, da in
folge Wegfaklens des Kaſſierens Trinkgelder nicht zu erwarten
waren, den feſten Lohn von 5 Mark n Trotz dieſes feſten

und obgleich der Kläger von einem Trinkgeld für das
Geſamtperſonal noch 1.50 M. erhalten hatte, klagte derſelbe noch
wegen eines Anteils von 3.75 M. Nachdem er jedoch auf Grund
der Auseinanderſetzungen des Beklagten, wonach Kläger ſeinen
Teil erhalten, vom Vorſitzenden einige Vorhaltungen erfahren
hatte, nahm er wenn auch zögernd ſeine Klage zurück.

Eine ſchier endloſe Auseinanderſetzung zeitigte die Klage des
ar ſelbſtändig geweſenen Malers Fromme wider Malermeiſter

hrhardt, in welcher jener an rückſtändigem Lohn 21.17 M. ver
langte, wogegen dieſer die Zahlung von der Rücklieferung einer
Malerleiter abhängig machte und außerdem dem Kläger 10 Mark
für Pinſel 2c. in m welche derſelbe rechtswidri
ſich angeeignet haben ſollte. Nachdem in ſtürmiſchem Redekamp
das Reſultat gezeitigt worden war, daß hinſichtlich der Pinſel c.
wohl kaum etwas feſtzuſtellen ſei, die Anſicht des Klägers, daß der
Beklagte die geforderte Leiter aber von ihm abholen laſſen könne,
aber dadurch illuſoriſch gemacht war, daß nach einer in Form
einer Arbeitsordnung vorliegenden Vereinbarung der Lohn nur

egen Ablieferung der Utenſilien gezahlt wird, einigten ſich dieten dahin, daß Fromme die Leiter hinträgt und alsdann ſein

eld bekommt.
Wider Maſchinenfabrikant Krebs klagte der Schmied Perſiegel

auf Zahlung von 9 M., die ihm im November v. J. für eine ver
t Platte abgezogen worden waren, indem er behauptete, daß

ie Platte nachträglich verbraucht worden ſei. Der mit Vollmacht
erſchienene Vertreter des Beklagten erklärte jedoch, daß die frag-
liche Platte noch vorhanden und dem Kläger auch nur der an
andere Arbeiter ad Teilarbeit an der fraglichen Platte sagen
Arbeitslohn in Abzug gebracht, dagegen der Wert des alten Eiſens
a echnet ſei. Kläger mußte ſonoch auf Geld und Platte ver
zichten.Der Tiſchler S war vom Tiſchlermeiſter Kühn infolge
einer Strupelei entlaſſen worden und verlangte vom Beklagten
4 M., welche derſelbe ihm für eine infolge des Streits in ihrer

unterbrochene Arbeit abgezogen hatte. Als Grund
ür die plötzliche Entlaſſung führte Beklagter eine nach ſeiner An
ſicht beleidigende Aeußerung an, die jedoch unter S 123 Abſ. 3 der
Gewerbeordnung nicht geſtellt werden konnte. Beide Parteien
einigten ſich ſchließlich dahin, daß der Kläger die Hälfte ſeiner
Forderung erhielt.
Einen bewundernswerten Redeſtrom entwickelte die Jnhaberin

einer u und Geldſchrankfabrik, Frau Malchow, gegen
welche der Arbeiter Willing auf Herausgabe des Arbeits und
Krankenkaſſenbuches ſeines Sohnes und Ausſtellung eines Lehr
eugniſſes für denſelben klagte. en Malchow meinte zunächſt,ſt Ausſtellung eines Lehrzeugniſſes nicht kompetent zu ſh. da

ie keiner Jnnung angehöre. Als ihr ihre Verpflichtung aber klar
emacht war, verſchmähte ſie es auch nicht, um von den Koſten

ihrer Unkenntnis entbunden zu werden, ihren Sohn, der von dem
Kläger als maßgebende Perſon hen wurde, als an und
gar nebenſächliche Perſönlichkeit hinzuſtellen. Sie wurde koſten
n verurteilt, was aber zur Folge atte daß erſt nach dem

J des Verhandlungszimmers ihr Zünglein wieder in
uhe kam.
Der Kellner Trebes verlangte in einer Klage wider ReſtaurateurScharre die Ausſtellung eines beſſeres cugniſes, da er ein ſolches

erhalten hatte, welches nach ſeiner Anſicht der Wahrheit nicht ent
cht. Zur Vernehmung von Zeugen über die thatſächlichen

yrltnt e wurde aber der Termin auf nächſten Donnerstag
vertagt.

Desgleichen wurde vertagt die Klage des Arbeiters Schleußner
wider Maurermeiſter Klepzig, welcher den Kläger zum Kalktragen
angenommen, aber nicht beſchäftigt haben ſollte. Da der Be
e dies in Abrede ſtellte, ſo müſſen ebenfalls Zeugen geladen
werden.

Ein gleiches Schickſal hatte nach langer Verhandlung die Klagedes Biſffetler Ruhe wider Gaſtwirt Hoffmann, in welcher Kläger

wegen angeblicher Verweigerung verſprochener Beſchäftigung eine
Entſchädigung verlangt. Beide hatten über die Beſchäftigung des
Klägers beim Beklagten verhandelt, und ſoll nun unterſucht werden,
inwieweit die Verhandlungen bis zum Abſchluß gediehen waren,
um dem Kläger ein Recht auf Entſchädigung geben zu können.

Der Agent Wantzlöben klagte wider den Direktor des National
theaters, Kleinſchmidt, wegen i indegem Lohn für Kupieren
von Billets bei Theatervorſtellungen. Der Beklagte wurde durch
Verſäumnisurteil zur Sahung verpflichtet. Würde der Kläger
Billetverkäufer geweſen ſein, ſo wäre das Gewerbegericht nicht zu
ſtändig geweſen.

Aus dem Gerigttsſaal.
Halle, 9. April. (Strafkammerſitzung.) Eine eigen

artige Strafſache fahrläſſiger pro regeps in Verbindung mit
kam in der Angelegenheit desr en betreffend45 jährigen Eiſendrehers Auguſt Melchert von hier, geb. in Neu

aldensleben zur handlung. Er wurde beſchuldigt, hier in
hre 1893 eine gewerbliche Dampfanlage, zu der

mit Rückſicht auf die Lage oder Beſchaffenheit der Betriebsſtätte
oder des Lokals eine beſondere Genehmigung nach F8 16 und 24

errichtet zu haben. Und ferner wurde dem Angeklagten zur Lagelegt, durch Fahrläſſigkeit und Außerachtlaſſung ſeiner Bern 2

am 4. Dezember 1394 die Körperverletzung des Malers
tto Heidelberger verurſacht zu haben. Der Angeklagte, ein er

finderiſches Genie und ein „Fachmann durch und durch“, dem
Halle auch die Erfindung einer „Fahrraddampfmaſchine“ ſogen.
„Dampfdroſchke“ zu verdanken hat, war vor mehreren Jahren mit
einer ſog. Straßenlokomotive in Halle herumgegondelt, mit
welcher Erfindung er jedenfalls nicht den gewünſchten S ge
habt. Der Straßenwagen beſtand aus einem 1 Meter en und
Meter breiten Dampfkeſſel und den erforderlichen Maſchinen
teilen. Bei Beginn ſeiner Experimente hatte der Angeklagte ſeine
Erfindung angemeldet, nachträglich hatte er ſelbiger aber keine Be
deutung mehr beigelegt, weil er die frühere Dampfdroſchke
lich nur noch als Ofen in ſeiner Werkſtatt ie in der
nunmehr zum Ofen gewordenen Maſchine ſchlummernde Kra
ſollte aber verwendet werden und ſo kam dann der Angeklagte
auf die Jdee, eine Drehbank mit der Fahrradmaſchine zu treiben.
Dieſes ging, bis dann am 4. Dezember v. das Ding explodierte,wodurch der ſich in nächſter Nähe des Keſſels aufhaltende Maler

Otto Heidelberger erheblich verbrüht wurde. Letzterer hatte mit
dem Angeklagten, der Hausbeſitzer iſt, in deſſen Werkſtatt über
Mietsangelegenheiten geſprochen, gelegentlich e ein Siederohr

latzte und der in dem Keſſel befindliche Dampf dem H. gegen die
nterſchenkel ſtrömte. Der An n hatte, als die Exploſion

vor ſich ging, „Reißaus“ gemacht. beſtreitet, daß ſein Unter
nehmen den e einer gewerblichen Dampfanlage
da er jene Maſchine mehr aus Spielerei nur für ſeinen Bedarf
und zur Gefälligkeit anderer Perſonen betrieben. Zu dem Be
triebe des Keſſels habe er vor ca. 10 Jahren, als er ſelbigen noch
zur Fahrradmaſchine benutzte, die polizeiliche Genehmigung er
halten, infolgedeſſen er es nicht für nötig hielt, eine beſondere Ge
nehmigung nachzuſuchen. Und die Verletzung des H. ſei nicht auf
ſein, des Angeklagten Verſchulden zurückzuführen, da unberufene
Hände ſich ohne ſeine Erlaubnis an dem Keſſel zu ſchaffen gemacht
hätten. Trotzdem habe er, Angeklagter, aber die Kurkoſten für
S der jetzt ſeiner Heilung entgegenſieht, übernommen. Nache e er ä entſprach der Keſſel den Anforderungen
der Polizei aber nicht. Der Keſſel hatte bei der Reviſion einen
verwahrloſten Eindruck gemacht. Das Sicherheitsventil ſowie das
Manometer funktionierten nicht; ein Waſſerſtandsglas und die
dazu erforderlichen Zeiger waren nicht vorhanden. Kurz und gut,
der ganze Bau wurde in allen ſeinen Teilen als mangelhaft be
zeichnet. Die Staatsanwaltſchaft erachtete den Angeklagten der
ihm zur Laſt gelegten Vergehen für überführt und beantragte
x des Gewerbevergehens eine Geldſtrafe von 30 M. event.
3 Tage Haft und wegen der fahrläſſigen Körperverletzung eine
Geldſtrafe von 45 M. event. 15 Tage Gefängnis. Der Gerichts

of ſprach den Angeklagten bezüglich der fahrläſſigen Körperver-
etzung aber frei da ſein Einwand, daß unberufene Hände bei

dem Vorgange im Spiele geweſen ſind, nicht widerlegt worden
iſt. Wegen des Gewerbevergehens wurde Angeklagter aber zu
30 M. Geldſtrafe event. 10 Tagen Haft verurteilt.

Aus dem VReiche.
Köthen. Die Stadtverordneten beſchloſſen, die Hausbeſitzer

von der Verpflichtung zur Reinhaltung der Bürgerſteige zu ent
binden und die Straßenreinigung der Stadt zu übertragen. Der
Mehraufwand ſoll 19000 M. betragen und durch eine Kommu-
nalſteuer aufgebracht werden.

Priefkaſten der Redaktion.
Verſchiedene Eingeſandt und Korreſpondenzen mußten keut

zurückgeſtellt werden.
K. H. in L. Weigern Sie ſich auf Grund des Jhnen aus

geſtellten Jmpfſcheins.
R ar außer acht gelaſſen worden, wird nun beſorgt

der Gewerbeordnung erforderlich iſt, ohne polizeiliche r
f

werden.
Herm. L. Principiis obsta ſind die Anfangsworte eines

lateiniſchen Spruches, der ſich in Ovids „Mittel gegen die Liebe“
findet und welcher vollſtändig lautet: Principiis obsta, sero
medicina paratue, d. Widerſtehe dem Anfang, zu ſpät kommt
die Reue. Die erſten Worte werden auch häufig bei politiſchen
Angelegenheiten angewendet.

Standesamtliche AUachrichten.
Halle, den 10. April.

Aufgeboten: Der Böttcher Wilhelm Krickemeyer und Thereſe
Püſchel (Bernburg und Henriettenſtraße 23). Der Tiſchler Max
Friedrich und Eliſabeth Rettelbuſch (Schwittersdorf und Friedrichs
platz 2). Der Schloſſer Wilhelm Bindernagel und Agnes Buige
Er 38 und Giebichenſtein). Der Seiler Albert Günther und

elma Kuß (Cracau). Der Hausbeſitzer Albert Stolze und Jda
Stolze (Cöllme und Eisdorf).

Eheſchließungen Der Schloſſer Hermann Duderſtädt und
Luiſe Götze (Marienſtraße 7 und Schmeerſtraße 2). Der Fabrik
arbeiter Wilhelm Leonhardt und Anna Voigt a von 146
und Glauchaerſtraße 13). Der Fleiſcher Reinhold Hoffmann und
Minna Wille (Schönnewitz und Weidenplan 21). Der Maler
Otto Maurer und Bertha ſchmann (alter Markt 19 und Mittel
ſtraße 15).

Geboren: Dem Magiſtratsboten Johann Schmidt ein S.,
ans Max Paul (Bäckerſtraße 6). Dem Fabrikarbeiter a
teinbrück eine T., Erna Paula Ottilie Glauchaerſtraße 4). Dem

Handarbeiter Wilhelm Eichelmann eine T., Marie
(Kuttelhof 4). Dem Bäckermeiſter Auguſt Bleichert ein S., Richard
Otto Auguſt (Thorſtraße 20). Dem Schloſſer Franz Naumann
ein S., Louis Otto (neue Leipziger Chauſſee 3). Dem Geſchirr
führer Johann Bonk eine T., Emilie Anna (Tholuckſtraße 2).
Dem Schloſſer Otto Dittmar ein S., Otto Ernſt (kleine Märker
ſtraße 3). Dem Schuhmacher Oswald Dietrich eine T., Emma
Helene Frieda Forſterſtraße 17). Dem Tiſchler h Schäfer
eine T., Marie Martha (Ludwigſtraße 12). Dem Schloſſer Karl
Naumann eine T., Wilhelmine Frieda m x 19). Dem

immermann Guſtav Küſtenbrück ein S., Albert Paul (Ekleine
lrichſtraße 21). Dem T r Max Cammitius ein S.,

rn Max (Schützenſtraße 6). Dem Reſtaurateur Walther
udwig eine T., Lina Elſa (Merſeburgerſtraße 29).
Geſtorben: Des Schloſſer Paul Friedrich S. Karl, 3 Mon.

(Liebenauerſtraße 161). Des ter Verſicherungs Jnſpektions
Beamten Richard Cogho T. Lucie, 4 Mon. (Schillerſtraße 56).
Des Schneidermeiſter Guſtav Lüders Ehefrau, Johanne geborne
Bernſtein, 62 J. n r 9). es Kaufmann JakobLichtenſtein T. Martha, 1 Woche m J S
19 J. (Gottesackerſtraße 9)9. Des Maurer Albert Sey S
frau, Henriette geb. Pfau, 50 J. (Klinik). Der Kaufmann ard
Steinert, 72 J. (Magdeburgerſtraße 57).

Giebichenſtein, vom 6. bis 9. April.
Aufgeboten: Der Gasmacher M. J. Loeffler und A. A. Leander,

(Halle a. S.)
en: Der Maler C. Er E. Anton und M. L.Eheſchließun

Schaaf Burgſtraße 7 und Patnſre e 1). W e
L. C Herzau Reilſtraße 63 unAdvokaten Der e ilfsaufſeher F. Meierer und Eh. M. Ch

aße 6).und A. E. Kolk ſchnitt (Burg 1 a). Der Fabrikarbeiter
Sag 8. g H lopper und M. Koch (große Goſenſtraße 3 und

Geboren: Ein unehel. S. (Rainſtraße 8). Dem BahnarbeiterA. Berger Zwillinge, Sohn und e (Königsberg 1). Ein
unehel. S (große Brunnenſtraße 31). Dem Straßenbahn er

Richter eine T. (Hoheſtraße 7). Dem Bärkerm W.
öner eine T. (Auguſtſtraße 57). Eine unehel. T.

e 7 13). Dem Barbier F. H. Harzdorf eine T. Reilſtraße 27 a).
eſtorben Die Ehefrau des Nagelſchmied F. Laue, J.

Gehre, 665 J. (kleine Breitenſtraße 3). Des Handarbeiter B.

J zu tangtes her i F geraße 15). Wentzke, (gronen e A. Kbler T. We (Eichene 7). Des Handarbeiter F.

Für die Redaktion verantwortlich: F. Schnegtendnrger n Da

h

dorffſtraße 34)



Jacketts
aparte, geschmackvolle Formen mit
modernem Aermel- u. Rückenschnitt.
Das Stück Mk 2.50, 3 4, 5.50,7, 9, (1, 12. 56, 15.

bis zur elegantesten Art.

Mädchenjacketts.
Kleidsame Facons in allen neuen

Farbentönen.

Kragen
von der einfachsten bis zur hoch-
elegantesten Art, aus Fantasiestotff,

eide und Sammet. Das Stück
45, 75 Pf., 1 MK., 1.50, 2, 2.25,2.80, 3.56, 5, 6.50, 8, 10.50,

12.56, 18 und Röner.

Mädchen- Mäntel
in überaus grosser Auswahl bis zur

hochelegantesten Art.

Friiſyuſips- u. Sommer Jleuſtetten,
Vmhänge

in kurzen und langen Pacons, in
allen Stoffarten, aparter, solider Ge-
schmack. Das Stück Mk. T.

20. 22.50, 25. bis zur ele-
gantesten Art.

Mädchen-Kleider.
Entzückende Neuheiten in Wasch-

und Wollstoften.

Hervorragende Nenheiten im
Damen- und Kinder-Blusen, fertigen Kleidern, Morgenröcken, Unterröcken etc.

Geschäftshaus

J. LEWIN
Halle a. S. Marktplatz 2 und Z.

per eiehinuewierte

Frühjahrs-Katalog
J ist erschienen und wird auf Verlangen gratis

und franko zugesandt.
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Regenmäntel
und Paletots aus v einfarbigen und
Fantasiestoffen. Chice Facons. Das Stück
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bis zur elegantesten Art.

Knabenanzüges. Mäntel
in reicher Auswahl und

zu sehr billigen Preisen.

Thorſtraße 21 R. Voigt Thorſtraße
Raſier- und Friſier- Geſchäft

hält ſich beſtens empfohlen.

J. M. Vehlein,
4 t kauft man am beſten friſcheſten, billigſten

O I n murr m handlung von
Nikolaiſtraße 1,
Geiſtſtraße 36,
Leipzigerſtraße 32

d Bier. Stück 4 Pfg. n

reellſten

Fe

Schmalz und Fettwaren,
reine Naturbutter, feine Molkereibutter, S

ausgezeichnete Tiſchbutter per Pfund 8S5 Pfg.

V. I. Krause,
alter Markt 18, Ken 40

inſte Hutter zum Hacken,
beſte Tiſch- und Tafelbutter,

prima grosse Wier. S

e HahnJ 8 er heeseorg Ze

nengel, Fl. 25
ahnſchmerz.

rogerien.
Heute eröffnete ich unter der Firma:

G. Jaeger
I gr. Ulrichstrasse 20

Butter-Geſchäft.
Empfehle nur garantiert reine Naturbutter:

Allerfeinſte olkerei-Butter, à Pfund 95
eine ſehr wohlſchmeckende friſche Qualität, à Pfund 85Verſchiedene Sorten e e Käſe: V

Garantiert r
weſtpr. Schweizer, allerbeſte

Schweizer Emmenthaler prima, à Pfund 98
ualität (trifft heute nachm. ein), à Pfund 70

vollfette Limburger, unübertroffene Qualität, à Pfund 45
Friſche

Zu einem Kaufverſuch ladet ein

gr. Ulrichſtraße 20, eſ en gros Ken detail.

Landeier treffen täglich ein.
Hochachtungsvoll

agger-

in Neuheiten f. Herrenanzüge,
einzelne Hosen und Jackoetts.
Eleg. Reste t. Kittel, Höschen

nd Anzüge stets gr. Auswahl

gegen Huſten und Heiſerkeit
ern empfehlen

Fenchelhonig,

Georg Zeifings Drogerien.
Sternſtraße ITh. Viebig, am kleinen Berlin

empf ſ. Raſieru. Haarſchneideſalon
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Magen forfger ſerren- ind Knaben 6arderoben

Empfehle in unübertroffener Kuswahl:

Jnckett- Anzüge
12 bis 36 Mark.

Rock- Anzüge
20 bis 40 Mark.

Sommer PaletotsJ Gr. Ulrichſtr. 36

Halle a. S.
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Havelocelcs
12 bis 36 Mark.

Burschen Amzüge
S, 9, 10, 12 Mark.

Knaben-Amzüge
von den einfachften bis zu den eleg. Geures.

S. Meyer.

Eiümzelne Blusen
wmel Küttel

mit dazu paſſenden Sammet-
und CheviotHöschen

von 2 Mark an.

Gr. Ulrichſtr. 36
M alle a. S.
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Zeitungsbeſt

Die Freiſ. Ztg. ſchreibt: Wer länger als zwanzig Jahreehört, wird noch in e Er
nein haben, wie oft vor Erlaß des Reichspreßgeſetzes

im Jahre 1874 einzelne Zeitungsnummern polizeilich mit
Beſchlag belegt wurden. Das preußiſche Preßgeſetz von 1851
eſtattete der Polizeibehörde, alle Heere mit Beſchlag zu belegen, in denen nach der Anſicht der Polizei

egen irgend einen Strafgeſetzparagraphen verſtoßen war.Allerdinge mußte die Beſchlagnahme durch die Staatsanwalt

ſchaft und demnächſt durch den Richter beſtätigt werden.
Aber bis es zu dieſer Entſcheidung gelangte, war die Num-
mer veraltet. Es hat nun Zeitungen gegeben, bei denen ſich
die polizeilichen Beſchlagnahmen derart häuften, daß das
Forterſcheinen ſelbſt in Frage geſtellt war. Denn wer mag
noch auf eine Zeitung abonnieren, wenn dieſelbe ihm un-
regelmäßig zugeht und er in der gewohnten Lektüre unter
brochen wird. Auch Jnſerate verlieren alsdann ihren Wert.
Mochte auch in den meiſten Fällen die Beſchlagnahme auf

ehoben werden, ſo war damit der dem Verleger und demPublikum zugefügte Schaden nicht repariert. Der Verleger
erhielt in den Peigege denen Zeitungsnummern nur Maku-

latur zurück.
Jm Reichspreßgeſetz von 1874 iſt die Zulaſſung einer

Beſchlagnahme ſeitens der Polizei oder der Staatsanwalt-
ſchaft auf ganz beſtimmte Fälle beſchränkt. Darüber hinauskann eine Seſchlaguehge nur auf richterlichen Befehl er

folgen. Bis zum Erlaß eines richterlichen Befehls wird nun
die Zeitungsnummer in der r freilich längſt ver
breitet ſein. Aber das Jntereſſe an der Rechtsſicherheit und
an dem Schutz der Zeitungen vor polizeilicher Willkür er
ſchien den Geſetzgebern von 1874 mit Recht wichtiger als
die mögliche Verbreitung ſtrafbarer Zeitungsartikel.

Der Kampf im damaligen Reichstage um die Begrenzung
der polizeilichen Beſchlagnahme war ein ſehr lebhafter.
Schließlich wurde die Zuläſſigkeit polizeilicher Beſchlagnahme
beſchränkt auf die Fälle, in denen eine i r
gegen die nachfolgenden Paragraphen des Strafgeſetzbuches
vorliegt: S 85 (Hochverrat), S 95 (Majeſtätsbeleidigung),
S 111 (Aufforderung zu einer ſtrafbaren Handlung), S 130
(öffentliche Anregung verſchiedener Klaſſen der Bevölkerung
zu Gewaltthätigkeiten gegen einander), S 184 Verbreitung
unzüchtiger Schriften). Jn den Fällen des S 111 (Auf-
forderung zu ſtrafbaren Handlungen) und S 130 (Aufreizung
zu Gewaltthätigkeiten) ſoll eine polizeiliche Beſchlagnahme
nur dann zuläſſig ſein, wenn dringende Gefahr entſteht, daß
bei Verzögerung der Beſchlagnahme die Aufforderung oder
Anreizung ein Verbrechen oder Vergehen unmittelbar zur
Folge haben wird.
Thatſächlich ſind die Fälle von Zeitungskonfiskationen ohne

richterlichen Befehl ſeit 1874 ſehr ſelten geworden. Zumeiſt

anahmen und Umkury

vorlage.

giebt zu ſolchen Konfiskationen ein formeller Verſtoß gegen
das Preßgeſetz Unterlaſſung der Angabe des verantwort-
lichen Redakteurs oder des Verlegers den äußeren An-
laß. Denn auch bei ſolchen Verletzungen formeller Vor
ſchriften des Preßgeſetzes iſt ſofortige Beſchlagnahme zuläſſig.
Gegen Unachtſamkeiten ſolcher Art aber vermag ſich jeder
mann ſelbſt zu ſchützen.

Ganz anders aber werden ſich die Zeitungskonfiskationen
mehren, wenn diejenige Beſtimmung der Umſturzvorlage
im Plenum beſtätigt wird, welche den Kreis der zuläſſigen

polizeilichen Beſchlagnahme wieder erweitert. Jn Abände-
rung des Preßgeſetzes geſtattet die Umſturzvorlage in der

Ein Puff.Von John Cocker. Aus dem Engliſchen.
Deutſch von Aug. Heine.

(Nachdruck verboten.)

Man muß ſich vor keiner Arbeit en wenn man durch die
Welt kommen will, und wenn es ſelbſt die Arbeit eines Zeitungs
ſchreibers wäre. So dachte ich auch, als ich in Arizona keine
andere Arbeit finden konnte, und wurde Zeitungsredakteur in der

Stadt Tucſon. Wie überall in den Vereinigten Staaten von
Amerika ſtanden ſich auch in Tucſon die beiden Parteien der herr

ſchenden Klaſſen, Republikaner und Demokraten gegenüber.
Außer dem r Beſtreben, ſich die fetten Poſten abzutreiben, habe ich eigentlich nie einen großen Unterſchied zwiſchen

beiden Parteien zu machen verſtanden.
Beide Parteien werden von den Sozialiſten bekämpft.
Die Politik der von mir redigierten Zeitung war je nach

dem, bald demokratiſch, bald 7 r Einmal wären wir
auch beinahe Sozialiſten geworden, aber die armen Teufel hatten
ja kein Geld und konnten die 200 Dollar nicht anſchaffen, welche
wir verlangten, um h estrene Sozialdemokraten zu werden.

e n r e Seeine Laufbahn a ungsmann war kur er ereignisSſciſchläge und Auf

ren
reich; ſie war ſo voller We i regungen, wiemancher ſolche in einem Lebensalter nicht erfahren.

Wir befanden uns im allgemeinen in dem Zuſtande eines be
rigen Dalles, nur alle Monatsſchluß trieb der Verleger ſoviel

eld auf, daß wir die Lokalmiete bezahlen und eine große Bier
reiſe zuſammen unternehmen konnten.

nungen ſ re Art wurden ſtolz unbegchtet gelaſſen.Unſere e edürfniſſe bezahlten wir mit Annoncen und
a men und wer uns nichts pumpen und nicht bei uns

annoncieren wollte, dem machten wir mit unſerer Zeitung die Hölle
vet daß ihm Hören und Sehen verging.Jm übrigen verließen wir uns auf bigen und jenen Puff

etwas kam immer mal vor.
Es glückte uns ja a im allgemeinen, aber manchmal kamen

wir auch an den Unrichtigen, und dieſe rohen Geſellen, welche
keinen Spaß verſtanden, überfielen uns mit Ochſenziemern und
manchmal erſchien auch einer mit einem Zehnmillimeter-Hinter
lader. Das waren jedoch kleine Abwechſelungen des menſchlichen

Lebens und vorübergehend.
Das größte Ereignis meiner Redakteurlaufbahn war der Farben

wechſel unſerer in einer Nacht; auf dieſen Vorgang blicke
ich noch mit gro tolz zurück.

Es war bei der Gelegenheit der Bürgermeiſterwahl; dieſe Wahl

Unter Puff verſteht man in Amerika eine mit allen Mitteln
ins Werk geſetzte Schwindelreklame, um einen beſtimmten Gegen
ſtand „aufzupuffen“, d. h. rieſig erſcheinen zu laſſen.

ſſindet in der Weiſe ſtatt, daß alle Pur ger über 21 Jahre ihren

Beilage zum Volkosblatt.
Halle a. S., Freitag den 12. April 1895.

von der Kommiſſion angenommenen Faſſung die polizeiliche
Beſchlagnahme von Druckſchriften, welche den Thatbeſtand
einer der in den 88 85, 95, 111, 112, 130, 131 Abſatz 2,
184 oder 184 a des Strafgeſetzbuchs mit Strafe bedrohten
Handlungen begründet. Allerdings iſt vorſtehend die Zahlder Steeſweſerragrabhen, auf welche ſich eine polizeiliche

Beſchlagnahme ſtützen kann, gegenüber dem Preßgeſetz von
1874 nur um drei Dre nämlich um die S 112, 131
Abſatz 2 und 184 a. er S 112 des Strafgeſetzbuchs
handelt nach der Faſſung der Umſturzkommiſſion nicht bloß
von der Aufforderung oder Anreizung von Militärperſonen
zum Ungehorſam, ſondern auch von der Verächtlichmachung

künftig eine Zeitung konsfisziert werden, weil ſie nach An
ſicht des Polizeibeamten es für gerechtfertigt erklärt, religiöſe
Lehren, Einrichtungen oder Gebräuche zu beſchimpfen. Die
Beſchimpfung ſelbſt kann nicht Anlaß geben zur Konfiskation,
aber das Rechtfertigen einer ſolchen Kritik im allgemeinen,
welche der Polizeibeamte im Widerſpruch zu S 166 erachtet,
ſoll nach S 111 zu einer Konfiskation berechtigen. Wenn
man nun erwägt, was alles als Beſchimpfung von Glaubens
lehren oder gar von religiöſen Gebräuchen und Einrichtungen
angeſehen werden kann, insbeſondere dort, wo die Gegenſätze
verſchiedener Konfeſſionen in der öffentlichen Preſſe zum
Ausdruck gelangen, wird man ermeſſen, in welchem Umfange

des Heeres oder Einrichtungen desſelben gegenüber einem durch ſolche neuen Beſtimmungen die Preßfreiheit der dis
Angehörigen des aktiven Heeres. Der S 184 welcher be-
kanntlich ganz neu auf Antrag des Zentrums in das Straf-
geſetzbuch eingeſchoben werden ſoll, handelt von Schriften,
welche, ohne unzüchtig zu ſein, durch grobe Unanſtändigkeitgeeignet ſind, das Sham und Sittlichkeitsgefühl zu ver-

letzen.

Weit mehr als dieſe Beſtimmungen aber kommen für die
praktiſche Bedeutung des erweiterten Konfiskationsrechts in
Betracht die neuen Zuſätze, welche die Umſturzkommiſſion
den S 130, 131 Abſatz 2 und 111 geben will. Nach den
neuen Zuſätzen zu 88 130 und 131 iſt ſtrafbar derjenige,
welcher in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden Weiſe
Ehe, Familie oder Eigentum als Grundlagen der Geſell
ſchaftsordnung oder die Monarchie durch beſchimpfende Aeuße-
rungen öffentlich angreift. Mit Recht wird darauf hinge-
wieſen, wie kautſchukartig hierbei die Begriffe der Beſchim
pfung und der Gefährdung des öffentlichen Friedens ſind.
Die Grenzen der zuläſſigen Kritik öffentlicher Mißſtände
werden hierbei dem diskretionären Ermeſſen des Richters an
heimgeſtellt. Dadurch aber, daß nun auch der Polizei-
beamte berechtigt iſt, ohne vorherigen richterlichen Befehl
Druckſchriften zu konfiszieren, auf welche nach ſeiner Anſicht
jene neuen Strafandrohungen anwendbar ſind, werden die
Grenzen der öffentlichen Kritik auch dem diskretionären
Ermeſſen jedes Polizeikommiſſars unterworfen.
Es liegt dabei die Gefahr nahe, daß Beamte ohne wiſſen
ſchaftliche oder beſondere politiſche Vorbildung je nach all-
gemeinen dunklen Auffaſſungen oder Parteivorſtellungen die
neuen Strafparagraphen zur Grundlage von Konfiskationen
machen. Wird nachher auch vom Staatsanwalt oder vom
Richter die vorläufige Beſchlagnahme nicht beſtätigt, ſo bleibt
der Schaden für den Verleger und das Leſepublikum derſelbe.

Der Umſtand, daß ein Polizeibeamter ſchon eine Kon
fiskation auf Grund der neuen Beſtimmungen verfügt hat,
kann unter Umſtänden ſogar die Staatsanwaltſchaft veran

kretionären Auslegung jedes Polizeibeamten unterworfen wird.

Lokales und Provinzielles.
Der unpolitiſche Magiſtrat. Unſerem Genoſſen

K. Brandt iſt vom Magiſtrat die Wohnung gekündigt
worden, die er in einem ſtädtiſchen Grundſtücke ſeit über
Jahresfriſt innegehabt hat. Nun iſt Brandt weder mit der
Miete jemals im Rückſtande verblieben, noch hat er oder
ſeine Familie Differenzen mit anderen Hausbewohnern ge
habt, noch hat ſonſt ein Grund vorgelegen, der den Magi-
ſtrat zur Kündigung hätte Anlaß geben können. Genoſſe
Brandt bat darum den Stadtrat Winter, von dem die
Kündigung unterſchrieben war, um Auskunft über die Urſache
dieſer ungewöhnlichen Maßregel. Herr Winter hat indes
jede Auskunft verſagt. Das iſt nun freilich ein gutes Recht;
aber unſer gutes Recht iſt es nun auch, uns den Text z
Melodie, die der wohlweiſe Stadtrat gepfiffen hat, ſelbſt
zuſammen zu reimen. Und da bleibt keine andere Auslegung
übrig, als daß unſerem Genoſſen die Wohnung im ſtädtiſchen
Grundſtücke gekündigt worden iſt, weil er Sozialdemo-
krat iſt. Jſt dieſe Annahme richtig und eine andere
iſt nicht gut denkbar ſo geſtatten wir uns, dem Stadtrat
unſern unterthänigſten, aber darum nicht weniger ſcharfen
Tadel auszudrücken. Wie uns verſichert wird, iſt ſeinerzeit

einmal im Stadtverordnetenſaale vom Magiſtrat aus die
ausdrückliche Verſicherung gegeben worden, daß bei Ver-
mietung der Wohnungen in den ſtädtiſchen Grundſtücken ſelbſt
verſtändlich die politiſche Meinung des Mieters durchaus
unberückſichtigt bleibe. Dieſe ſtrikte Zuſage ſcheint im vor
liegenden Falle durchbrochen worden zu ſein. Gen. Brandt
findet zwar jeden Augenblick eine andere Wohnung. Aber
die Umzugskoſten zu tragen, fällt ihm nicht leicht. Sie hätten
ihm erſpart werden können, wenn der Stadtrat von vorn

laſſen, das Strafverfahren weiterhin zu verfolgen, auch in
ſolchen Fällen, wo ohne vorherige Konfiskation die Staats
anwaltſchaft aus eigenem Antriebe ſchwerlich zur Einleitung
des Strafverfahrens gelangt ſein würde.

Die ſonderbarſten Folgen aber kann die Zuläſſigkeit einer
Beſchlagnahme unter Berufung auf S 111 des Strafgeſetz
buchs haben nach der neuen Faſſung, welche dieſem Para-
graphen in der Kommiſſion gegeben iſt. Nach S 111 ſoll
nämlich künftig auch derjenige ſtrafbar ſein, welcher zu einem
Vergehen gegen den S 166 dadurch anreizt, daß er eine Zu
widerhandlung gegen dieſen Paragraphen anpreiſt oder
rechtfertigt. Nun iſt in 8 166 in der Faſſung der
Kommiſſion unter anderem auch derjenige ſtrafbar erklärt
worden, der öffentlich in beſchimpfenden Aeußerungen den
Glauben an Gott oder das Chriſtentum angreift
oder die Lehren der e Konfeſſionen oder der
Juden beſchimpft. Unter Bezugnahme auf S 111 kann alſo

Stimmzettel abgeben, es iſt alſo eine direkte Volkswahl.
Der demokratiſche Kandidat, ein geborener Schotte Mac Beth,

die Hilfe unſerer Zeitung erworben, ſein Gegner war der
epublikaner Talbot.

er Kandidat der Sozialiſten, ein Barbier Namens Winkel-
mann, ein Deutſcher von Geburt, hatte keinerlei Ausſicht und
wurde von uns nur hohnvoll erwähnt. ß

Dahingegen bereiteten wir ein großes Extrablatt vor mit Jllu-
trationen, in welchem das Lob des demokratiſchen Kandidaten

ac Beth mit Pauken und Trompeten geblaſen wurde.
Nicht nur das Glück und Gedeihen der zukünftigen Weltſtadt

Tucſon, ſondern das von ganz Arizona hing, wie wir verſicherten,
von der Wahl unſeres Kandidaten ab.

Ich ſelbſt hatte die Zeichnungen zu den Holzſchnitten entworfen.
Darüber ſtand:

„Was ſagt Shakeſpeare zu unſerer Bürgermeiſterwahl
Die e Seite nahm ein großes Bild ein. Zwei Männer in

Frhegtt üm der eine ſtand ſieghaft über dem am
oden liegenden Gegner. Lachende Engelsgeſtalten umſchwebten

den Sieger und darunter ſtanden die Worte Shakeſpeares:
„In niedren Seelen wohnt die bleiche Furcht.
Den Sieg allein erringen Recht und Ehre.“

Die Geſtalt des Siegers trug die Unterſchrift Mac Beths, die
des Unterliegenden die Unterſchrift Talbot. Der übrige Teil des
Extrablattes beſtand in einer Anzahl Artikel, Verſe und Berichte 2c.,
in welchen zwar bewieſen wurde, daß Talbot ein bekannter
Trunkenbold, Pferdedieb, Dihenvere hre und dergl. ſei und noch
verſchiedene andere ſchöne Dinge, z. B. daß ſein wahrer Name
nicht Talbot ſei, ſondern daß er dieſen Namen nur angenommen,
als er vor ſieben Jahren vom Zuchthaus entlaſſen ſei, wo er
i e elfälſchung und Meineid eine langjährige Strafe ver
ü e.ieſem letzteren Artikel war ein Holzſchnitt beigefngt. welcher

Talbot als mit der Kette am Beine darſtellte,
3 verſichert wurde: Nach der Photographie aus dem Verbrecher
album.

Es war ein wahres dieſe Ausgabe, und der Ver
leger fühlte ſich ſo ſtolz, daß er für 2 Dollar Wein, Bier und
Schnaps auf Pump r ließ, welche wir alle, das geſamte Zei
tungsperſonal, nämlich der Verleger, der Setzer und ich (bei der
Herſtellung des Drucks der Zeitung beteiligten wir uns alle drei,
indem wir abwechſelnd das Schwungrad drehten) hoffnungsvoll
und begeiſtert zu uns nahmen. Nachdem alles Trinkbare den
Zweck ſeines Berufs erfüllt hatte, wurde von uns ein feiner Probe
abzne Tr und der Verleger begab ſich zu unſerem Bürger
meiſterkandidaten. Freude erfüllt ſein Herz, als er das Haus
Mac Beths betrat.

Mac Beth nahm ihn auch ganz freundlich auf, ſetzte ihm ein

Grundſtücken keinen Zutritt. Und übrigens: Unſere Partei
hat in Halle bei Reichstagswahlen vie weitaus meiſten
Stimmen auf ſich vereinigt. Das wolle der Magiſtrat doch
gefälligſt berückſichtigen. Er nimmt ja auch unſere Steuer
groſchen, und die Grundſtücke ſind nicht ſein Privat
eigentum, ſondern der paritätiſchen Stadtgemeinde.

Bei der Kontrollverſammlung, die vorgeſtern
in der Moritzburg ſtattfand, teilte u. a. der die Kontrolle
abnehmende Hauptmann mit, daß in einer benachbarten Ort-
ſchaft mehrere dem Soldatenſtande angehörige Perſonen am
Kontrolltage, an welchem bekanntlich alle zum Beſuche der
Kontrollverſammlung Verpflichteten unter dem Militärgeſetze
ſtehen, einen Gendarmen verhöhnt hätten und deshalb vom
Militärgericht zu je 6 Jahren Zuchthaus verurteilt
worden ſeien. Wir ſind zwar kriegsgerichtliche Urteile gewöhnt,
bei denen der bürgerliche Laienverſtand einfach ſtill ſtehen
bleibt. Aber trotzdem erſcheint uns das angeführte Urteil

die Zeitung lachend durch, frug auch nebenbei, ob alle Exemplare
gut verbreitet wären und wie viel wir gedruckt hätten.

Mein Verleger gab natürlich die glänzendſten Auskünfte und daß
alle fänger die Zeitung freudig jubelnd aufgenommen hätten
und bat zum Schluß um die verſprochenen Dollar. Allein
wie verglaſte er, als Mac Beth kopfſchüttelnd erklärte, daß er ſich
an einem ſo offenbaren Wahlſchwindel nicht beteiligen könne.

Wir kannten doch aber den Bruder! Er ie Zeitung iſt
unter den Leuten, warum e du noch Geld dafür ausgeben.
Aber da war er bei uns ſchief gewickelt.

Mein Verleger ſchlich, wie vor den Kopf geſtoßen, nach Haus.
Wo waren all ſeine e b Hinüber!Wo war die Hoffnung, ſeine Gläubiger bezahlen zukönnen Dahin

„Alles verloren nur die Ehre nicht!“ wie irgend ein König
nach einer verlorenen Schlacht geſagt haben ſoll, jedenfalls iſt jener
ein ebenſo anſtändiger Mann geweſen wie wir.

Wir waren bereits beim Drucken, als ich ihn kommen ſah.
wußte ſofort, daß die Sache ſchief gegangen war, er hatte kein
Geld gekriegt, denn er war nüchtern.

„Cocker,“ ſagte er tonlos, „wir ſind geliefert, er und ge
a alles iſt zum Teufel. Mac Beth will den Buddel nicht

ezahlen.“Ver Schlag war zerſchmetternd, ich ſtand ſprachlos plötzlich

kam mir ein großartiger Gedanke.
„Verbrennt die Auflage, an den paar hundert Abzügen iſt

nichts gelegen, wir ſtellen eine neue her und wechſeln die Namen
um!“

„Was meint Jhr?“ frug der Verleger.
Seht doch Mae Beth und Talbot auf meinen Bildern, einer

ieht ſo wüſt aus wie der andere, wir nehmen die Form aus der
reſſe heraus, wechſeln die Namen um, und machen eine neue
uflage. Die Artikel, die Witze, die Gedichte, die Bilder, alles

wird auf Mac Beth zugeſchnitten ſtatt auf Talbot. Mit dem Probe
blatt geht zu Talbot, vielleicht bezahlt der den Rummel. Wir
nehmen, was wir kriegen.“

er Setzer zuerſt ebenſo verblüfft wie der Herausgeber, wechſelte
die Namen Ich änderte dieſen und jenen Witz noch extra ab, wo
„demokratiſch“ ſtand wurde „republikaniſch“ F etzt und richtig, in
ein paar Stunden hatten wir das Ding zu Der Verleger
ging zu Talbot und dieſer rückte richtig 300 Dollar heraus

m andern Morgen in aller Frühe man denke ſich die Wut
von Mac Beth wurde das republikaniſche Extrablatt verbreitet
und Mac Beth war geliefert.

Talbot wäre ſicher gewählt, wenn der h der nichts um
kommen laſſen wollte, die erſten bzüe ſtatt ſie zu
verbrennen, nicht als Wurſtpapier verkauft hätte, ſo kam auch das
andere Blatt unter die Leute, und das Ende vom Liede war, da
der deutſche ar alle beide Gegner barbierte nämlich
Winkelmann wurde gewählt.

ch merkte aber ſchon lange, daß mir das Klima in Tucſon
Glas Schnaps vor, gab ihm eine vier Pfennig- Zigarre und las nicht bekam und machte mich ſchleunig dünne.

herein geſagt hitte: Sozialdemokraten haben zu ſtädtiſchen

M
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ſo undenkbar, daß wir umſere Genoſſen, die e was Näberes dte ſorrie wegen w andes und Körperderletzung zu drei Quittung.

ittei ahren und 14 Tagen Gefängnis verurteilt. Der Mitangeklagte,über den Fall wiſſen, um weitere Mitteilung darüber idelomann Diener ans Magdeburg wurde von der rigen Su ar Hfnacn, a Speiſen ein. W er
dringend bitten. der Gewerbeſteuerhinterzieyung freigeſhrochen. Das Gewerbever

reen. 203* 206 leer, 208 1.30, 209 1.10, 210 1.50, 216 4.55, 217 2.85,a ditlige Uhren als Hanfierer 218 1.05, 219 leer, 220*, 221 060, 222 060, 223 1.55, 224*,
0.

Mittwoch mit blieb F. S hin hen Frank r. i vcää iitzgaſſe in die Ulrichſtraße das Pferd eines Kohlen feilgeboten hat, ohne einen Gewerbeſchein zu beſitzen. Die BeirnasDachritgaſſe Geleiſe d J b V cken. Durch Ab alle ſind all gleichartig und in ſolgender Weiſe ausgeführt worden. h e 955 2572 28
geſchirrss im Geleiſe der Pferdebahn ſtecken. r Franke trat in fünf Fallen auf dem Valnhofe oder in Gaſthöfen, 950 237 61
reißen des Eiſens wurde die etwa 8 Minuten dauernde nd zwar in Gardelegen und in g. enon an cgend einen gut J 63 er r W m r
Verkehrsſtörung gehoben. ekleideten Mann heran, erbat ſich Feuer für eine Zigarre und 22 leer, 49 070 73 060, 90 126, 115 076, 118 1

o S S 28
S d S

Verbraunt. Mittwoch nachmittag gegen 4 Uhr ver-
unglückte der Arbeiter Mädicke in der Eiſengießerei von
Wegelin u. Hübner in der WMerſeburgerſtraße dadurch, daß
er beim Abfangen von Eiſen von dem dem Schmelzofen ent-
ſtrömenden Strahle der fließenden Eiſenmaſſe an beide Beine
getroffen und ſchwer verbrannt wurde. Der Verunglückte
wurde in die Diakoniſſenanſtalt gebracht. Eine Schuld an
dem Vorfalle kann unter den obwaltenden Verhältniſſen
eigentlich niemandem beigemeſſen werder.

Das linke Bein wurde geſtern nachmittag gegen 4 Uhr
einem Arbeiter überfahren, der in der Wolfſtraße auf einen
beladenen Flaſchenbierwagen ſpringen wollte, um mitfahren
zu können, dabei aber abrutſchte und mit dem linken Falße
unter das Vorderrad kam. Der Verlegzie wurde nach ſeiner
Wohnung gedracht.

Ein Schadenfener brach Mittwoch abend 10 Uhr
in der Grotte des Reſtaurants Barbaroſſa aus. Nach halb
ſtündiger Arbeit der Feuerwehr war jede Gefahr beſeitigt.

Jm Monat März 1895 ſind im Bevölkerungsſtande der
Stadt Halle 332 Kinder als geboren angemeldet, 166 männlichen und

166 weiblichen Geſchlechts darunter 34 e Geburten, 7
männliche und 6 weibliche von hieſigen, 10 männuche und 11 weib
liche von auswärtigen Müttern.

Von 28 Kindern ſind die Eltern evangeliſcher Konfeſſion.

2 katholiſcher7 4

ragte ihn dann, ob er ihm, da er in r 7 ſei, nich. 15 M.
leihen könne; er wolle dafür ſeine Uhr zum Pfande geben, die er
in einigen Tagen auslöſen werde. Die Angeredeten ſich
die Uhr, die den Eindruck einer goldenen machte, nahmen ſie und
gaben das Geld. Thatſächlich waren dieſe Uhren nur vergoldet
und ſehr minderwertiges Fabrikat; ihr Verkaufewert *etrug etwa
8 M. Auf die vom Reichsanwalt befürworteie Reviſion hob
beute der 3. Strafſenat des Reichsgerichts das Urteil bezüglich des
Detruges und des Gewerbevergehens ſowie bezüglich der Ge-
ſamtſtrafe auf und verwies die Sache an das Landgericht zurück.
Hierbei wurde folgendes ausgeführt: Der Angeklagte hat in ſämt
lichen Fällen das Varlehn zurückgezahlt, ſcheint alſo zahlungs
rig geweſen zu ſein. Daß er es nicht er ſei, iſt nicht feſt
geſtellt. Daß der r falſche Thatſachen vorgeſpiegel: yavr,
durch welche die betreffenden Perſonen in einen Irrtum verſetzt
ſeien, kann auch nicht als feſtgeſtellt erachtet werden. Durch die
Angabe, daß er in Geldverlegenheit ſei, ſind die Leute nicht ge
täuſcht, ſondern dadurch, daß ſie die Uhren für goldene gehalten
haben, die ſie für den Fall der Nichteinlöſung für mindeſtens
15 M. verwerten konnten. Das Geld wurde als Darlehn ver-
langt und gegeben, und das Gericht mußte prüfen, ob die Forde-
rung in Verbindung mit der Sicherheit eine Vermögensverringe-
rung in ſich ſchloß oder nicht.

Hettftedt. Jn der Nacht zum Mittwoch iſt beim Tannel
Rieſtedt und Blankenheim ein Zuſammenſtoß zweier

üterzüge erfolgt. wodurch großer Materialſchaden verurſacht
worden iſt. Ein Heizer ſoll an Händen und Füßen bedenklich
verletzt worden ſein. ittwoch mittag waren die Geleiſe wieder
re'. Beſtätigtes Todesurteil.Naumburg. Vom hieſigen

1.

127 leer, 12“ leer. 149 2.05, 150 4.30, 151 7.65, 152 9.52, 153 0.80,
154 2.85, 155 1.90. 156 2.05, 157 0.55, 158 3 90, 159 0.20, 160
6.35, 161 leer, 162 leer, 163 2.00, 164 7.065, 165 3.10. 166- 167
leer, 168 0.50, 169 3 30, 170 0.50, 171 leer, 172 0.20, 173 leer,
274 0.25, 175 9.30, 176 leer, 177 5.10, 178 2.80, 179 1.30, 180
ſecr, 1810.30, 182*, 183 185 leer, 187 leer, 188 1.05, 189 6.75,
190 3.10, 191 0.50, 192 198*, 199 0.. 200 2.70, 201 3.05, 202*,
203 0.25, 204*, 205 1.20. 206 0.25, 207*, 9002 2.40, 209 leer, 210
bis 213*, 214 3.10, 216*, z leer, 217 195, 218 leer, 219 0.50,
220 0.50, 221 0.20, 222 0.30 M., 224 er. Sutma 174.93 M.

Die mit einem bezeichneten Liſten ſtehen noch aus und erſuche
um umgehende Ablieferung derſelben.

Halle, 10. Avril 1895. Paul vöttcher.
An alle Gewerke.

Wie allgemein bekannt iſt, beſteht hier ſeit ca. 4 Jahren das
Gewerkſchaftskartell. Es wurde ſeinerzeit mit Ein-
ſtimmigkeit von ſämtlichen Gewerken em Platze ins
Leben gerufen. Nach und nach hat nun ein beträch. er Teil
derſelben ſeine Vertreter aus dem Kartell zurückgezogen unter .e!l-
reiſe ganz nichtsſagenden Vorwänden, ſo de heute nur noch ein
Bruchteil der Gewerke im Kartell vertreten iſt. Es egt ar der
Hand, daß ber jo.chem Zuſtande das Kartell ſeiner Aufgabe nicht
gerecht werden jann, wenn es, weos doch der Zweck ſeiner Grün-
dung war, die Intereſſen ſärrlicher Gewerke fördern bezw. ver
treten ſoll. Leider herrſchen über die Lufgaben des Kartells hier
uneo da noch irri e Weeinungen, wie das Zus manchen Verſamm-
lungsberichten oder Gewerke hervorgeht. Wir ſehen uns deswegen

5 moſaiſcher r in j du d n i z v J ßt 8 d uf i D K t ll b t i lr Schwurgericht iſt um 1. März der Da deckermeiſter Friedrich eran laßt „etwas darauf einzugehen. Das Kartell hat ſoziaZ. diſſiden. cher Reuth er a Sckartsberg wegen Mordes c T de ver voutiſche Aufgaben. Dahin gehören: Die Regelung reſp. Unter
15 g. Semiſchter urteict worden. Er wurde nach zweitägiger Verhandlung von utzung von Streiks, die Regelung des HerbergsweſensAls verſtorben ſind angemeidet: 127 Perſonen männlichen und 105

weiblichen Geſchlechts 228. dazu 6 Torgeburten 234 Todes
fälle. Alter der Verſtorbenen: e

unter 1 Jahr 26 männlichen, 26 weiblichen Geſchlechts.

von 11 13 r z CJ prozeſſuale Rügen erhoben. So beſchwerte er ſich darüber, da üglich ihrer ſanitären Einrichtungen zum Schutze vonW s s bei Beginn des zweiten Verhandlungstages kein neues Protoko eben und Geſundheit der Arbeiter, die Ueberwachung der Sonn- S
25 begonnen worden ſei. Ferner erklärte er es für unzuläſſig, daß tagsruhe und Arbeitszeit der Arbeiter und Arbeiterinnen, ſoweit S

-50 5 bei ſeiner Vernehmung über die Perſonalien ein gegen ihn ge das Geſetz darüber Beſtimmungen getroffen hat und zu treffen e
31 40 7 7 richtetes Schwurgerichtsurteil vom 16. Februar 1892 (er war hätte; überhaupt alle das Geſamtintereſſe der Gewerke g60 25 190 durch dasſelbe, obwohl der Notzucht beſchuldigt, nur wegen thät- betreffenden Fragen Zur Löſung dieſer Aufgaben hat das e
G 27 licher Beleidigung verurteilt worden) verleſen wurde. Endlich be- Kartell die mannigfaltigſten üeß eingeſchlagen. U a. wurde S
ib r da 1 ſchwerte er ſich auch noch über die W Das Reichs eine Verbindung mit dem Fabrikinſpektor geſchaffen, die es ermögver v h gericht erachtete alle Beſchwerden für hinfällig und erkannte am licht, allen s der Arbeiter über ſchlechte ſanitäre Einrichtungen S

123 männlichen, 105 weiblichen Geſchlechts Mittwoch auf Verwerfung der Reviſion. in den Werkſtellen gerecht zu werden, ohne daß Maßregelung des
190 waren evangeliſcher, 12 katholiſcher, 3 moſaiſcher Konfeſſion, Angebers zu erwarten ſtünde, indem ſein Name Geheimnis des S
ungetauft 23 Diſſident Es waren 57 männliche 63 weib- Vorſitzenden des Kartells O. Mittag, Sternſtraße 1, bleibt. Sliche ledig; 52 männliche 22 weibliche verheiratet; 11 männliche, Litteratur. Mit Recht kann das Kartell von ſich ſagen, es hat gethan, a

war. Da20 weibliche verwitwet, 3 war geſchieden, 1 weibliche ge
ſchieden. Geboren wurden 332, Todesfälle waren 234, mithin
98 Geburten mehr als Todesfälle. Ehen wurden 62 geſchloſſen.

Magdeburg. Als die Saalkommiſſion Umfrage bei den Saal-
beſitzern hielt, ſagte ein Wirt, den Freiſinnigen könnten ſie ihre
Säle getroſt geben, da dieſe noch von den Behörden geduldet
werden, den Sozialdemokraten aber nicht. Ein wunderbarer
ſtand, daß ein für das öffentliche Leben außerordentlich wichti
dere Gewerbe, wie es das Gaſtwirtsgewerbe iſt, erſt na
er Polizei ſchielen muß, ob dieſe ihm gnädigſt pr. Geld ver-

dienen zu dürfen. Die Gaſtwirte ſind aber ſelbſt an dieſer un
würdigen Lage ſchuld, weil ſie Fiſchbein im Rücken haben ſtatt
Knochen. Würden die Saalbeſitzer gegenüber Polizei und Mili-
tärKommando zuſammenhalten und ſich ſolidariſch erklären, da
könnte niemand ihnen Vorſchriften machen. Nur in der Schwäche
der Saalbeſitzer beſteht die Stärke der Polizei ihnen gegenüber.

Stendal, 4. April. Ungenügender Thatbeſtand des
Betruges. Vom hieſigen Landgerichte iſt der Fenſterputzer
e Auguſt Franke aus Magdeburg wegen
interziehung zu einer Geldſtrafe und wegen Betrugs in mehreren

den eſchworenen fur ſehutdig ercachtet, in der Nacht vom 17.
zum 18. November v. J. zu Auerſtädt die Witwe Roſine Michel
vorſätzlich und mit Ueberlegung getötet zu haben. Gegen das
Urteil hatte er Reviſion eingelegt und in derſelben verſchiedene

Von der „Gleichheit“, Zeitſchrift für die Intereſſen der Ar
beiterinnen (Stuttgart, J. H. W. Dietz' Verlag) iſt uns ſoeben die
Nr. 7 des 5. Jahrgangs zugegangen. Aus dem Jnhalt dieſer
Nummer heben wir hervor: Ein Urteil. Die Märzfeier.
Bebels Ausführungen im Reichstage über das Wahlrecht der
rauen. (Schluß.) Eine Antwort. Von Klara Zetkin. Luiſe
ttoPeters F. Feuilleton: Maria Stuart. Ein hiſtoriſche

Skizze. Von Manfred Wittich. Arbeiterinnen Bewegung.
Kleine Nachrichten.

Die „Gleichheit“ erſcheint alle 14 Tage einmal. Preis der
Nummer 10 Pf. durch die Poſt bezogen (eingetragen in der Reichs
poſt-Zeitungsliſte für 1895 unter Nr. 2756) beträgt der Abonne
e vierteljährlich ohne Beſtellgeld 55 Pf. unter Kreuz

an
Jnſeratenpreis die zweigeſpaltene Petitzeile 20 Pf.

Heiteres.
Angenehme Aus ſicht. So, Karl, nun laß uns einmal

an Deine Schuldenzuſammenſtellung gehen „Da will ich doch
vorher, lieber Onkel, friſche Tinte auffüllen!“ (Fl. Bl.)

und Arbeitsnachweiſes, ſoweit es das GeſamtJntereſſe der
Gewerke betrifft, die Beaufſichtigung des Lehrlingsweſens
über die Jnnehaltung der geſetzlichen Feſtſtellungen ſeitens der
Arbeitgeber, die Ueberwachung der Werkſtellen und Bauten be

ihm unter den gegebenen Verhältniſſen zu thun möglich
nun aber die Beteiligung an dem Kartell ſeitens der Gewerke
immer ſchwächer wird, ſo iſt es nicht im ſtande, das durchzuführen,
wozu es durch die Gewerke geſchaffen wurde. Aus dieſem Grunde
wurde in letzter Verſammlung beſchloſſen, die Gewerke zu befragen,
ob das weitere Beſtehen des Gewerkſchaftskartells gewünſcht
wird oder nicht. Jſt letzteres der Fall, ſo ſoll zur Auf
löſung desſelben geſchritten werden. Um nun den
Willen der Gewerke zu erfahren, erſuchen wir dieſelben hiermit,
in ihren Verſammlungen Stellung dazu zu nehmen und einen oder
zwei Mann zu wählen, welche in der nächſten Verſammlung des
Gewerkſchaftskartells, die am Freitag nach dem 1. Mai im
Reſtaurant „zum Pſchorrbräu“, Sternſtraße 1, ſtatt
findet, Bericht über die Stellungnahme ihres Gewerks erſtatten.
Diejenigen Gewerke, welche das Weiterbeſtehen des Kartells wün
ſchen, erſuchen wir, bei ihrer Stellungnahme zur Sache ſogleich
dauernde Vertreter zu wählen. Wir hoffen, daß die Gewerks
genoſſen von der Notwendigkeit der Erhaltung des Kartells ſich
überzeugen laſſen und nicht ein Inſtitut von ſo hohem Werte für
ſie zu Falle bringen.

Der Vorſtand des Gewerkſchaftskartell.

a

Afihbioton. Tinh Du Kvoffe- c 5 in Halle andeier! Landeier:Athleten-Klub „Gut Kraft Stadt Theater in Halle. Um jeder Konkurrenz die Spitze Kinderwagen
Sonntag den 1. Oſterfeiertag im eregen Saale der Saalſchlofz- Sonnabend den 13. April. zu bieten, verkaufen wir in aner-

Brauerei in Giebichenſtein 199. Vorſt. 150. Ab.Vorſt. Farbe: rot. kannt nur guter Ware nd billi i iAnfang 75 Uhr. Ende nach 11 Uhr ogoe dere mie u ſtaunend billigen Preiſen nur beiVnteorhaltungs- Abend Fauſt r och Du Rohtrinken in. Mederake,
verbunden mit Preisheben der Mitglieder ſowie Auftreten des Mitgliedes J 3 St 4P extra große ausge größtes Spezial- GeſchäftJ W. Dölz in i Leiſtungen. Tragödie F 5 W von Goethe. r. friſche er Giebichenſtein Burgſtraße 6

r. erſonen: eine Eier be-Hierauf BRALI, i bei vollbeſetztem Orcheſter. Fauſt S Ferd Rinald. St. 4 Pf. dentend billiger). Reparaturen an Kinderwagen billigſt
Freunde und Sportsgenoſſen ſind willkommen. Der Vorſtand. 3 per e ſamnlus Abert Mühe Unr die Spez.-Eierhdlg. Thalamftr. 7. J oh. Reitwiesner

Mephiſtopheles Julius Haller. Anerkannt gute alter Markt 34,ter Markgraf. Zigarren, Zigaretten, Shag empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in
S m Doy Zarie und Rauchtabake, egiten mit g. rv. O üten in nur modernen Facons unierter Ernſt Richter. r gut Qualitäten, Mützen von nur

Erſter Schüler er Köhler. ge un g auerhaften Stoffen, ſowie Schlipſeneerer Den empfiehlt in großer Auswahl n r r großer AusZu den bevorſtehenden Feſttagen empfehle e t s Jhriann O Novelsiek w. t iſalens vinissn Feeen.
Schuhwaren aller Art, len wehchen Fern gut Ei en Schuhe und Stiefeln7 nd vorwiegend Handarbeit, zu anerkannt billigen er Bürger h 9 T of it dauerhafte i ſide Arbeit, offeriere

er en Preiſen. röder. erren- u. Kinderanzüge, Arbeiter iſen.e t Karl Fiſcher. ſachen, engl. Leder u wirnhoſen 8cdud n Vonüant ſWiener Schuhwaren-Bazar n Verrler, ohann Kaula. iſt wegen Räumung des Ladens ganz 91 07 all 9 90
ei „Emm. Kreuzer hjllig zu verkaufen.

45 große Ulrichſtraße 45. 3 e Lustig, W. WetteringAltmayer, fWmentenieice Weiß. gr. Klausſtr. 40, direkt am Markt. Geiſtſtraße 35.
Siebel, uſtav Conradi. Achtung Ein Kalkvogel u verk. MittelAlte re Adolf Dalwig. Em fehle hochfeines Rindfleiſch 60 4 traße 5, Hof p.Schwertlein Anna Liſſé. ohne Knochen 70 Schweinefleiſch 65 5; iegenbockwagen mit Geſchirr zuargarethe Fanny Wagner. ammelfleiſch 65 Kalbfleiſch Rot kaufen geſucht. Zu erfragen in der Erped

gr. Klausftr. gr. Klausſtr. 1 i e erſ Fwartene nd Knaſkünrſt her ſefeg dränchter Knderwagen iſt zuam Markt. MOPN e giſchänger, Volk Socdatn, Speger- nd 70.2 ver Vfund. Täglich Keiſche Lerlaufen z
änger, ſcheinungen, Bann er Jauerſche, für 3 1.50 Rabatt. Sehr gut nähende Singer Nähmaſch.

5 früher u man ater, Meorka e u open himmüſche o Thalg S e e en burgerſt.. eempfehle einungen. F en u. gr. Kofferh von 10 Mark an. 2 Nach dem 2. Akte Pauſe. Die i v gehe kg r 3, III.
urschen- i 5 S ank billig zu verkaufen2 Kinder- A. S n n Wark an Sonntag den 14. April. f j brib Giebichenſtein Brunnenſtr. 29.7 z m von 2 Mark an. Nachm. 3, Uhr ul u. Muhenſa Geräum. Wohn. St., K., K. Bor f.2 n r an. v I a srenden Vorſt. bei halben Preiſen. von 38Thl. 3 Tr. gl. od. ſp. zu verm. tet

e estenm von 1. ark an. z Der V er chwender H. Krause nan e 21, IIr.7 rer 7 obere Leipzigerſtraße 74 Mann f. frdl. Logis Königſtr. 73, Sgb. II.e Spezialität: Arheiter-Garderobe, S Anſtändige Schlaſſtelle, vornheraus,
8 g Muſik von C. Kreuter zum bevorſtehenden Feſte arkſtraße 23, III r.Große Poſten Zeuxzhosen von 1 Mark 15 Pf. an. ihre Nenheiten Anſtändige Schlafſtelle offenLederhosen von 1 n r ba o Vorſt re Se r. be d von Kühler Brunnen 2, Hof I.

gr. Klausſtraße 1, 151. Ab. Farbe: blau. Anſtändige Schlafſtelle offene Korn, am Markt. Tannhäuſer Herren rig Knaben Dryanderſrafe h part. r.
u. d. Sängerkrieg auf der Warth Filzhüten Goldener Klemmer mit Futteral ge

Frau Bertha Loſſe in Gieb. zum 11./4. Kleine Stube für eingelne Frau ſoſo t S e ß ar ment e I r S e t
./4. u r roße romantiſche Oper s üein dreifaches e W. L. geſucht Spive 25, Löſche. in drei Aufzügen von R. Wagner. bis Surgſn ver en leie e 1.



Deutscher Metallarbeiter-Verband.
Sonnabend den 13. April

Versammlung beider Sektionen.
Ta en 1. Vortrag Die Aſtronomie von r Entwicklung

ebis zur Gegenwart erent: Herr Hofmeister,. rechnung vom
1. Quartal. 3. Verſchiedenes.

Um We erſucht Der Vorſtand.gehen wir am 1. Oſtertag hin?

Nach b. Oppin zu unſerem
alten Ulrichl!

Da giebt's Bockbier und Oſtereier!
Verband deutscher Mülleru. Mühlenarbeitor

ahlſtelle Halle a.Sonntag den 14 ab t tn 3 en Theater“,
e UMüller-Ball. D.

Genoſſen und Freunde ladet hierzu freundlichſt ein v Komrree.
W Anfang 7 Uhr. W

a. Schmucdle
Zu den bevorſtehenden Beeſenerſtr. 23, Ecke Wolfſtr., empf. ſ.

Feiertagen Raſier n. Säarſchneidefalon.
Gen. R. Voig:, Thorſtr. 21.

Hofmoisters
Restaurant und Gartenlokal

befindet ſich noch immer

Brandenburgerſtraße 5.
Daſelbſt eine Violine u. ein Vogel-

bauer billig zu verkaufen.
Morgen Sonnabende Kreſſe, ichtefe 41.

Sonnabend
r

Auguſtſtraße
Morgen FreitagShlage en

F. Vetter, Martinſtr. 4.
W Merseburg- WReſtaurant z Kronprinz.

Jeden Sonnaberh: Salzknochen.

Franz. Billard. ff. Glas L. rerbier.
Schkeudin,

Franz Schiller
Schuhmachermeiſter,

zieht ſich Freunden und
Genoſſen zur Anfertigung
von Schuhwaren. Auche werd. Reparaturen ſchnell

und billigſt beſorgt.

Gesangverein Freiheit
Sonntag den 14. April (1. im großen Saale des

II PrinzRoneaer un Be Il
wozu freundlichſt einlade Das Komitee.Einlaß 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Programme find zu haben bei den Reſtaurateuren Faulmann, Gartenſtr.,
Meyer, Moritzzwinger, Voigt, Kellnerſtr., Hofmeiſter, Brandenburgerſtr., ſowie
ſmtlichen Mitgliedern.

Warnung!
Wir nehmen Veranlaſſung, auch auf dieſem Wege darauf aufmerk-

ſam zu machen, daß unſere Genoſſenſchaft eine geſchloſſene
Geſellſchaft n Wir warnen deshalb fremde Leute vor dem Be
treten unſerer Nerkaufsräume, da gegebenenfalls Strafantrag

wegen ividerrechtlichen Eindringens n unſere Räume ge
ſtellt werden wird.

Allgemeiner KonſumNerein zu Halle a. S.(eingetr. Genoſſenſch. m. beſchr. An

Der Vorſtand.
Schubert. r Reitzer Sei

Empf. meinen Warbier u. Haarſchneid

empfehle in

w.
C

Salon.

S vorzüglicher Qualität F.
w

Hammel und
Schweine Fleiſch

ſowie ſämtliche nur

.Wurftwaren.
Auch bringe ich gleichzeitig mein

als ganz vorzüglich bekannte
Breslauer

Knoblauchwurſt u.
iener Würſtchen

in empfehlende Erinnerung.
Hochachtungsvoll

VaomenmisJacketts, Kragen, be

ebenso

Mädchen-Mäntel und Jacketts
sind in grossen Sendungen wieder neu aus Arbeit eingetroffen und

werden wie bisher zu

allerbilligsten, festen Preisen verkauft.

Unsere Konfektion zeichnet sich durch gute Stoffe, s Für
geschmackvolle Facons und tadellosen Sitz aus.

m Bitte
verſuchen Sie meine

vorzüglicheJ vier
(Wargarine)

Pfund 40--70 Pf.
Eier, Eier,

3 Stück nur 10 Pf.
H. Dobberstein
früher H. Fischer
alter Markt 1

e 5 t evinderI Stemmier, Siehſt 79.
Sonntags von 2 Uhr ab geſchloſſen.

Ein Poſt. weiße Hoſen à 50 Pf., 1 kl. Stu
I. Aue

6 Merſeburgerſtr. 6.
Jeder am Lager befindliche Gegenstand ist mit deut-

licher Preisangabe versehen.

bentiſch 4 M., ſow. Fracks bill. Kutſchg. 3. 3.

Trauringe,

Armbänder,
Kleiderhürsten, Sehunvarsten gr- Ulrienstrasse 33, Part. w. J. Etage. Meduaillons,
ung Kleiderstoffe, Leinenwaren, fertige Wäsohe, fertige Unter- Halsketten c.
e röeke, Korsotts, Blusen, Schirme, anſiehtn t r e J. Essig Nachf.Robert Plöt

17 Leipzigerſtraße I7. 4

Brummoer Benjamin Uhrketten,
Ohrringe,
Broſchen,

größtes Sprzialgeſchäſt

gr. Ulrichſtr. 41.

Zur Maifeier empfehlen wir Sheat ſoeben blenene neue
eaterſtück:

Der entlarvte Spitzel.
Eine Komödie in zwei Akten von C. M. Scävola.

Preis 50 Pf., vor h W 3 nötige 10 Exemplare
o 20 Pf.Wir können dieſe Komödie den Perelgen als leicht aufführbar und

weil aus dem Leben der jüngſten Vergangenheit entnommen als unge
mein wirkſam beſtens empfehlen.

Ferner iſt ſoeben m
Karl Marx:

Die Klaſſenkämpfe in Frankreich
1848 bis 1850.Mit einer Einleitung von r Engels.

112 S. oktav. Preis 1 M rto 10 Pfennig.Mit dieſer Schrift, die urſ rünglich unter dem Titer „1848 bis
1850“ in der „Neuen Rheiniſchen en (Politiſch ökonomiſche Revue,

Hamburg 1856) erſchienen iſt, un Oeffentlichkeit eine
meiſterhafte Studie von Karl Marx, worin der Begründer der mate

nern zum äſtznmaie dieſe fruchtbare Methode
anwendet zur Aufhellung des Charakters der 1848er Revolutionsbewe n
und der ſie bedingenden wirtſchaftlichen n Cpo Kräfte. Dieleitung von Friedrich Engels zeichnet kn und klar mit ſchar Gr

erbreiten wir der

revolutionären proletariſchen Taktik vom Barrikadenkampf bis zum all
r Stimmrecht und zur Umſturzvorlage, die dazu beſtimmt iſt,

as Erſcheinen ſolcher Schriften unmöglich zu machen.

Zu haben in der Volksbuchhandlung,
Halle a. S. Bölbergaſſe Nr. 1.

m e

Schlaglichtern auf die Fegenwart die h t n J

Samen Handlung.
Zur Saiſon halte ich mein großes

Lager aller gangbaren Sämereien in
nur beſter keimfähiger Ware zu äußerſt
Vrrgep Preiſen empfohlen uud bitte bei
Bedarf um werte Aufträge.

Franz Eisengarten
Halle a. S., Thalamtfſtr. 9.

Ranniſcheſtr. 12.

Spo mige zu verkaufen:T ha, vetg ettſtellen mit Matratze

ederbetten, Schränke, Bilder, Spiegelnd noch andere Sachen.

Große Steinſtraße 65.

Geſchäfts-Eröffnung.
Dem geehrten Publikum von Halle und Umgegend ſowie Freunden und

Bekannten zur Kenntnis, daß ich am heutigen Tage kl. Klausſtraße 14 ein

Trödel- Geſchäft
verbunden mit Ein und Verkauf von Möbeln, Kleidungsſtücken, Schuh
ar u. ſ. w. eröffne. Für gute und 4 Bedienun 9 werde ſtets Sorge

agen Hochachtungsvo

W. Schönfeldl.
Holländiſches ſüßes Rollenfett.

Rollenfett iſt das Neueſte der Fettbranche,
Rollenfett iſt garantiert rein,

Rollenfett iſt keine Margarine,
Rollenfett hat keinen Igt von OelRollenfett hat keinen Zuſatz von Sal lz,

Rollenfett hat keinen Zuſatz von WaſſerRollenfett hat keinen Zuſatz von Koknsnußbutter,
iſt an wie friſche Naturbutter und ausgiebiger wie beſte Margarine.ollenfett iſt das geh und ſparſamſte Fett, welches je in der Küche

zur m x gelangen kann.Proz. parnis gegen Butter und Margarineund oft das ganze

fund 80 Pfg.
Alleinverkauf bei Nikolaiſtraße 1,J. i. Vehlein, Leipzigerſtr. 32.



Nachdem der Vorſtand des

Allgem. KonſumPerrins
(eingetr. Genoſſenſch. m. beſchr. Haftpfl.)

Verkaufsstelle
für

Herren u. KunabenGarderoben
verliehen hat, erlaube ich mir, Jhnen mein reichaſſortiertes Lagerzur Deckung Jhres Bedarfs angelegentlichſt zu empfehlen.

Barzahlung gegen Bäckermarken.

Leopold Meyer
Leipzigerſtraße 15.

Strassburger Hut-Bazar
Spezial- Geſchäft ohne Konkurrenz

Halle a. S.
14 Leipzigerstrasse 14.

5
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O cDT S t S S e 5 rStroh- Nite Stroh. Hüte
für Herren und Knaben in den modernſten Facons.

Das große Lager iſt mit allen Neuheiten der Frühjahr-Saison aufs
beſte ausgeſtattet.

Billige aber feste Preise.
Auf Firma, Straße und Hausnummer bitten genau zu achten.

Holländ. Butter-Compagnir

Ackermann Comp. Nachf.
Größtes ButterSpezialGeſchäft

Deutſchlands
(ea. 200 Vllialen).

Filialen in Halle: Leipzigerſtr. 41,r. Steinſtr. 42
eilſtraße 133

(neben dem Germania-Garten).
Hochfeinste deliziöse Molkerei- und Land-
butter, Holbutko Süssrahm Margarine,(dester Butterersatz der Welt), Schmalz,
Eier, Käse, Honig, Pflaumenmus, Braun
schweiger Wurst, echte Frankfarter Würst-

chen etc. etc.

zu Konkurrenzlos billigen Preisen,

Von heute ab gewähren wir ohne Preis
erhöhung unſeren geehrten Kunden

einen Rabatt von 5 Proz.
welcher regelmäßig vor Weihnachten in Waren
zur sza g gelangt.

Auf Wunſch freie Sendung ins Haus.

Bei aussergewöhnlicher Preiswürcigkeit
in unübertroffener Auswahl empfehle:

Rock- und Iarkett- Anzüge,
Paletots, Havelocks, Hohenzollernmäntel.

Knaben Anzüge
in bekannt grösster und geschmack-

vollster Auswahl.

Junglings- Anzüge

DF Vie allgemein bekannt zeichnet
sich meine Konfektion durch vorzüg-

à Uenen Sitz und feste Näharbeit vortell- e
S haft aus. W S

a

t Ferſen zu festen, anerkannt niedrigsten W

Anfertigung nach Mass.
Beste Ausführung Schnellste Bedienung. Zivile Preise.

Herm. Bauchwitz
4 Markt 4. Halle a. S. 4 Markt 4

Gegründet 1859.

C

Entſchieden billigſte Bezugsquelle am Plage.
s Der Verkauf findet nur zu Original- Berliner Fabrikpreisen statt.

Herren Vilzhüte
in nur modernen Facons und guten Qualitäten,

J thatſächlich billiger als jede Konkurrenz. M
4 Kravwatten, enorme Auswahl, Hosenträger,

Portemonnaies, Schirme, Stiefel, Kragen,Stulpen, Oberhemden, Servwiteurs, Glacé-
und Zwirnhandschuhe,

Ferner noch am Lager 22 Stück Sommer-Joppen
a Stück nur 4.50 und noch 10 Havelocks.

Jn Spazierſtöcken Lietet mein Lager je re ren auf-
Richtkonvenierendes wird ſtets bereitwilligſt umgetanſcht.

Der Verkauf findet ſtatt
Kleinſchmirden 6 und große Alrichſtraße 39.

M. F. Kauſiinanmn.
e e

7

I.

Unterzeichnete erlaubt ſich einem geehrten Publikum von Halle und Umgebung hiermit bekannt zu
geben, daß ſie ihre

garantiert reinen, nur aus feinſtem Malz und Hopfen
en Wtetelſt Reinzuchthefe vergohrenen, alſo bakterienfreien Biere von jetzt ab auch in Flaſchen abv und zwar:

dunkel und kräftig, den beſſeren Münchener BierenVersandthbiüer, Fehr ahnich
Lager vwüer, mittelfarbig, als beliebtes Familienbier längſt bekannt.

Pils emner I er r n rieh Dier an Geſchmack gleichkommend,
Hochachtungsvoll

Bierbrauerei von C. Bauer.
Beſtellungen werden angenommen: Halle, Rathausſtraße 3, und Giebichenſtein,

Burgſtraße 48.
Fernsprecher 47. W

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Grotz, Halle. PHrud der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.



Zimmermannſcher Obſervanz gewarnt wurden.

Nr. 87.

Bismarck und ſein Bleichröder.
Unſere kreuzbraven Antiſemiten haben Ordre pariert und

das Abonnement auf die im Siechenbette liegende Reform
aufgegeben und der Volksrundſchau übertragen, demſelben
Blatte, vor dem erſt vor wenigen Monaten die Antiſemiten

Aber was
thun die kreuzbraven Leutchen nicht alles um die Erhaltung
ihrer Brotſtelle. Auf eine Jnkonſequenz mehr oder weniger
darf es einem Antiſemiten nicht ankommen.
t Jnkonſequent war auch das Verhalten der Antiſemiten,
als dieſe mit den ſo viel angefeindeten Nationalliberalen aus
einer Flaſche tranken und den Götzen Bismarck anhimmelten.
Die Antiſemiten bilden ſich auf ihren Kampf gegen das
Judentum einen großen Stiefel ein (im Jnſeratenteil der
Antiſemitenblätter iſt aber Waffenſtillſtand proklamiert, da
empfiehlt man die in „Judenhänden“ liegenden Privat-
lotterien, ein faines Geſchäftchen aber den Fürſten Bis-
marck, der die Juden „groß gezogen“ man denke nur
an die Gründerperiode, den feiern die Antiſemiten, vor ſeinem
Standbilde ſenken ſie die bemooſten Häupter und ziehen Sack-
tücher, die den Augen entfallenden Krokodilsthränen zu
trocknen. Die Antiſemiten wiſſen ſo gut wie wir, wie Bis-
marck zum Judentum ſtand; ihren Getreuen verſchweigen ſie
aber die Thatſachen. Es iſt daher nicht ſo ganz unwichtig,
Bismarcks Stellung zu Bleichröder zu ſeizzieren.

Es war im Jahre 1859, als der Beſitzer von Varzin,
Herr Otto v. Bismarck-Schönhauſen, vom Bevollmächtigten
am deutſchen Bundestag in Frankfurt a. M. zum preußiſchen
Botſchafter in Petersburg avancierte. Herr v. Bismarck
kehrte nach einer kurzen Antrittsviſite in der ruſſiſchen Haupt
ſtadt nach Berlin zurück, um in der Heimat ſeine privaten
Angelegenheiten zu ordnen, und dieſe befanden ſich in keiner
glänzenden Verfaſſung. Die Familiengüter, welche er ererbt
hatte, waren ſchwer mit Schulden belaſtet und ſie erforderten
eine ſehr ſorgfältige Bewirtſchaftung, um ihrem Beſitzer eine
irgendwie nennenswerte Revenue zu bringen. Nun ſollte Herr
v. Bismarck den größten Teil des Jahres ferne von der
Heimat weilen, ſeine ganze Thätigkeit einer ſchwierigen und
verantwortungsvollen Aufgabe widmen und noch dazu aus
der Ferne die Verwaltung ſeines Beſitzes leiten. Er über
dachte die Art und Weiſe, wie er dieſer Situation gerecht
zu werden vermöchte, ohne eine peinliche Einbuße an ſeinem
ohnehin nicht florierenden Barvermögen zu erleiden. Da
ſtellte ſich ihm eines Tages ein Mann vor von ſehr beſchei-
denem Ausſehen, mit vorgebeugter Haltung des Kopfes, auf-
fallender Kurzſichtigkeit der ſtark hervortretenden Augen, in
der Kleidung ein wenig vernachläſſigt, im Benehmen faſt zag
haft erſcheinend. Das war Gerſon Bleichröder, ein ſchon
damals in Berlin bekannter Bankier, der jedoch zu jener Zeit
noch keineswegs an Reichtum und Aktionskraft mit den alten
Berliner Bankfirmen zu rivaliſieren vermochte, obgleich er
bereits der Vertreter des Hauſes Rothſchild in Berlin war.

Gerſon war gekommen, zu machen ein Geſchäft, wie er
es ſchon öfters mit verſchuldeten preußiſchen Landjunkern
gemacht hatte. Sein Vorſchlag ging davon aus, daß Herr
v. Bismarck durchaus keine Muße zu einer entſprechenden
Verwaltung ſeiner Privatangelegenheiten finden werde und
daß ein Staatsmann, der ſich voll und ganz ſeinen Auf-

aben widmen wolle, ſich nicht mit der Plage belaſten dürfe,Wanvagrent mit ſeinen Ausgaben und Einnahmen rechnen

zu müſſen, Sorgen zu haben mit Gutsverwaltern, mit Ge-
treideverkäufen, mit Holzpreiſen und anderen ähnlichen Dingen.

Großer Ausflug
am 1. Feiertag nach Pramitz bei Oppin.

Großes Frühſtück beim alten Ulrich.
Ahmarseh früh Vhr von der Aktienbrauewrei.

zahlr August Gross.unſern lieben Freunden zur Kenntnis, daß auch diesmal keine
ſonſtige Verſammlung ſtattfindet; es alſo nichts zu ſchnüffeln giebt.

Um zahlreiche Beteiligung erſucht

geheime, no

2. Beilage zum Polksblatt.
Deshalb möchte er, Bleichröder, die geſamte ökonomiſche
Verwaltung des Hauſes Bismarck übernehmen und führen,
ſo zwar, daß ihm Herr v. Bismarck nicht bloß ſeine Ein
künfte aus ſeinen Gütern, ſondern auch ſeine Bezüge als
Botſchafter überweiſe, worauf er, Bleichröder, für den Bot-
ſchafter ein Ausgabenbudget feſtſtellen wolle, das jedoch nur
im äußerſten Notfalle überſchritten werden ſolle, und das
bei Einhaltung desſelben noch ein jährliches Erſparnis zu
ergeben hätte, welches er, Bleichröder, ſodann in möglichſt
ſicherer und zugleich möglichſt fruchtbarer Art anlegen würde.

Mit einem Worte: Herr v. Bismarck möge ſich unter die
Vormundſchaft des Herrn Gerſon Bleichröder

ſtellen.
Bismarck, den gerade damals einige Poſten beſonders

ſchwer drückten, ging auf den Vorſchlag ein und ſo ent-
ſtand das „Konto Bismarck“ in den Büchern des Bank
hauſes Gerſon Bleichröder. Anfangs mag dieſes Konto
ſehr beſcheiden geweſen ſein, anfangs mag das Guthaben
des Herrn v. Bismarck kaum in die tauſende von Thalern
gegangen ſein. Die Hauptſache aber war erreicht. Ord-
nung war endlich im Haushalte Bismarcks geſchaffen. Die
Schuldenlaſt auf den Bismarckſchen Gütern wurde geringer,
das Erträgnis derſelben hob ſich dabei durch zweckmäßige
Einrichtungen und ſorgfältige Benutzung günſtiger
Umſtände ganz erſichtlich. Herr v. Bismarck kam mit
ſeinem Budget aus und machte Erſparniſſe, die von Bleich-
röder in ſolcher Weiſe angelegt wurden, daß ſich dabei ein
entſprechender Zinſenertrag und auch ein Kapitalsgewinn er-
gab. Und als nach dem Bruderkrieg von 1866 der An-
ſtifter desſelben außer dem Grafentitel die erſte Staats
dotation von 300000 M. bekam und dieſe Summe in gleicher
Weiſe in die Verwaltung Bleichröders überging, da begann
das Vermögen Bismarcks in ſteigender Progreſſion zu
wachſen, ſo daß derſelbe am Schluß ſeiner Laufbahn als
Staatsmann ſich als einer der reichſten Männer
Deutſchlands in das Privatleben zurückziehen konnte.

Von jenem Tage an, wo Gerſon der Bankier Bismarcks
wurde, datiert aber auch der Aufſchwung des
Bankhauſes Bleichröder. Gerſon Bleichröder hatte
eine ungemein glückliche Hand im rechtzeitigen An und Ver-
kauf, ſo daß man faſt meinen konnte, er ſei ſtets ſchon vor

davon unterrichtet geweſen, welche Richtung die den
urs der Effekten beeinfluſſende preußiſche Politik einſchlage.

Mit fabelhafter Sicherheit engagierte er ſich und ſeine Auf-
traggeber mit fabelhaften Summen in Hauſſe oder Baiſſe
und ſtets häuften ſich nach jedem Hauptſchlag Millionen zu
Millionen.

Daß der Bankier des Kanzlers bei allen Reichs und
preußiſchen Emiſſionen und ſonſtigen finanziellen Transaktionen
des Staates nicht zu kurz kam, iſt ſo ſelbſtverſtändlich, daß
man es nicht zu erwähnen braucht. Bei ſeinem neulich er
folgten Tode war er der Höchſtbeſteuerte in Berlin und mit
einem jährlichen Einkommen von 3 Millionen Mark ein
geſchätzt. Wie weit dies der Wirklichkeit entſprach, wird
wohl ſo wenig zu tage kommen, als der Jnhalt manch in-
timen finanziellen Zwiegeſprächs zwiſchen dem Kanzler und
ſeinem Bankier.

Und nun mögen die „kreuz“braven Burſchen, die ſich vor-
genommen haben, die Handwerker zu hänſeln, die Juden
weiter bekämpfen. Wir werden ja ſehen, was ſich hierbei
herausſtellt.

S

Für Brautlrute:
Möbel, Spiegol,

Polsterwaren,

fertige Betten,
ganz, Einriehtung,

verabreichen.

Halle a. S., Freitag den 12. April 1895. 6. Jahrg.

Bekanntmachung.
Die Frühjahrs Kontroll Verſammlungen 1895 im

Landwehrbezirk Halle finden wie folgt ſtatt:
Unterbezirk 3 Giebichenſtein.

Kontrollplatz R Gaſthof zur Birke
am 22. April 1895, vorm. 9 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen ausden t Beiderſee, Brachwitz, er öblitz

un chwerz, Frößnitz, Gimritz b. W., Görbitz, Groitzſch,
utenberg, Lehndorf, Trebitz a. S., Wallwitz;

am 22. April 1895, vorm. 11 Uhr für Jahresklaſſen aus
den Ortſchaften: Löbnitz a. G., Merkewitz, Morl, Möderau,
Nehlitz, Räthern, Raunitz, Sennewitz, Sylbitz, Teicha, Weſte
witz.

Kontrollplatz Giebichenſtein Gaſthof zum Mohr
am 23. April 1895, vorm. 8 Uhr für die Jahrgänge 1882, 1883,

1884 und 1885 aus der Ortſchaft Giebichenſtein
am 23. April 1895 vorm 10 Uhr für die Jahrgänge 1886, 1887,

1888 aus der Ortſchaft Giebichenſtein;
am 23. April 1895 mittags 12 Uhr für die a r 1889, 1890,1891, 1892, 1893 und 1894 aus der Ortſ ſt iebichenſtein;

am 24. April 1895, vorm. 8 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen aus
den Ortſchaften: Cröllwitz, Dölau, Lettin, Lieskau, Schiepzig;

am 24. April 1895, vorm. 10 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen aus
den Ortſchaften Granau, Mötzlich, Nietleben, Seeben, Tor
nau, Zſcherben;

am 24. April 1895, mittags 12 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen
aus der Ortſchaft Trotha.

Kontrollplatz Niemberg am Bahnhof
am 25. April 1895, vorm. 10 I für ſämtliche Jahresklaſſen

aus den Ortſchaften Brachſtedt, Brachwitz, Dammendorf,
Gödewitz, Harsdorf, Hohen, Hohenthurm,

iemberg;
am 25. April 1895, mittags 12 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen

aus den Ortſchaften: Jnwenden, Obermaſchwitz Oppin,
Oppin Freiheit, Peißen, Plößnitz. Pranitz, Rabatz, Roſenfeld,
Spickendorf, Untermaſchwitz, Wurp.

Kontrollplatz Gröbers im Gaſthofe
am 26. April 1895, vormittags 10 Uhr für ſämtliche Jahres

s aus den Ortſchaften: Bruckdorf, Canena, Dieskau,
röbers;

am 26. Ap.il 1895, mittags 12 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen
aus den Ortſchaften: Benndorf b. Gr., Bennewitz, Gottenz,
Gr.-Kugel, Kl. Kugel, Osmünde, Schwoitzſch, Zwintſchöna.

Kontrollplatz eng Gaudich's Reſtaurant
am 27. April 1895, vormittags 9 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen

aus den n 7 Ammendorf, Beeſen, Oſendorf,
Planena und Pritſchöna;

am 27. April 1895, vormittags 11 Uhr für ſämtliche Jahres
klaſſen aus den Ortſchaften: Burg i. A. Döllnitz, ochau,
Radewell, Weſe witz

Für die erKontrollplatz Halle S Hof der Moritzburg, am
r

am 29. April 1895, vormittags 10 Uhr für ſt in Halle a. S.
Unterbezirk 1 und 2) wohnhaften OffizierAſpiranten aller
e und Waffen der Reſerve und Landwehr l. A.

Die Offizier Aſpirayten, welche in Ortſchaften der Unterbezirke
3, 4 und 5 wohnen, haben wie die übrigen Mannſcha auf
den r geſchriebenen Kontrollplätzen der Kontröllverſammlung bei
uwohnen.

Beſondere Geſtellungsbefehle werden nicht ausgegeben, viel
mehr iſt jeder Kontrollpflichtige lediglich infolge dieſer Bekannt
machung zum Erſcheinen verpflichtet.

Die der Jahresklafſe 1883 der Land
bezw. Seewehr l Aufgebots, deren Dienſtzeit in der Zeit vom
1. April bis 30. September abläuft (d. h. diejenigen Mannſchaften,
welche in der Zeit vom 1. 4. bis 30 9. 1883 zum Dienſt einge
treten ſind), werden von der Frühjahrs KontrollVerſammlung
entbunden und treten bei der Herbſt Kontroll Verſammlung zur
Landwehr II. Aufgebots über.

Zur Frühjahrs Kontrollverſammlung haben zu erſcheinen
a) die Reſerviſten und die zur Dispoſition der ErſatzBe

hörden entlaſſenen Mannſchaften,
b) die Landwehr I. Aufgebotes,
c) die Erſatz Reſerviſten.

Halle a. S., den 8. März. 1895.
Königliches Bezirks-Kommando.

Restaurations- Uebernahme.
Am heutigen Tage habe ich die bisher von Herrn Miethling betriebene

Reſtauration „zum tIndem ich den mich beehrenden Gäſten eine aufmerkſame Bedienung zu
ſichere, werde ich beſtrebt ſein, nur vorzügliche Speiſen und Getränke zu

Viktoria-Tunnel“, Königſtraße 14, übernommen.

S Ausſchank kommt ein feines Glas Lagerbier der Aktien Brauerei
Feldſchlößchen vorm. S.

Um zahlreichen und fleißigen Beſuch bittet

bisher in Wörmlitz bei Halle a. S.

Dochfeine Thüringer zu verkaufen Thorſtraße 31,
ſonen zum

Regulateure,
Schwartenwurſt

à Pfund 60 Pf.,
Berliner Knackwurſt

J Pfund f.,Corned Beef
Specele à Pa. fo pt.

ippenſpeck 3 r
emp

W. Dudenbostol
Konſum-Halle.

Ein noch gut erhalt. Kinderwagen Suche mehrere ſich eignende Per Zigarren.
Taschenuhren,

Kinderwagen.

Auf Abzahlung!
Miücolaus VPinmclo VNachf., Halle a. S.,

gr. Vlrichstrasse 51, 1 Treppe, Kaisersäle, Eingang Schulstrasse.
Herren- und

Um mein großes Zigarrenlager etwas
zu räumen, verkaufe ich bis auf weiteres
jede Sorte mit 10 Proz. Preis-
ermäßigung.

Franz Eisengarten
Halle a. S., Thalamtftr. 9.

Riäütterfelduncd Umgegend.
Bringe Freunden und Parteigenoſſen

mein Tabak und Zigarren Geſchäft
in empfehlende Erinnerung.

igarren 3 Stück von 10 4 an, eine
roße Auswasl in Zigarrenſpitzen,
owie ſämtliche Parteiſchriften.

ächt eMarkt 15 u. 16 W R n Markt 15 u. 16 onfirmanden-Hirſchapethere. C. Assmann Hirſchapothere. wer und

Billigſte und beſte e Pelerinen-Mäntel,
feiner Herren und Knaben-Garderoben. nen

Fertige Havelocks für alle Größen von 8— 35 Mark. Capes, ſche delkat,
Jackett-Anzüge, überraſchende Auswahl f. Herren, v. 12——45 Mk.

Gesellschafts-Anzüge, vorrätig bis zum Feinſten,
von 27--54 Mk.

Täglicher Eingang von Neuheiten in Htoffen zur Anfertigung
nach Maß unter prompteſter und ſorgfältigſter Ausführung,

da eigene Zuſchneiderei im Hauſe.

Kleiderstoffe,
Teppiche, Gardiner

etc. etc.

Roßfleiſch

und ten eackwurſt, unübertrefflich, die beliebte
eslauer Knoblauchswurſt und Jauer-

Außerdem in meinem ge
mütlichen Knei
Sauerbraten,
ff. Rauchfußer. Darum alle zu

Aug. T

Rössler. Leſanernraje l,
gegenüb. dem Friedhof.

Merseburg-
alte mein Mehl-, Viktualien-e ezu den Jeigtagen großartig. Seräuqh r bei außerge

chinken, Tervelat- u R. Ziesehe, Roßmarkt 10.

en zu jeder Tageszeit
eefſteaks und ein Glas

hurm,
eilſtraße 10.

Kleinere Wohnung geſucht von kinderl.
Leuten. Giebichenſtein, uguſtſtr. 62, III.



Aus den amtlichen Bekann en.
Zu ermitteln ſucht die Armendirektion den Aufenthalt des 40jährigen

Arbeiters ch Braune. we, ſollen von Mädtiſchenwerden. g. Angebote
üreau, ſtraße 1,

Die Li von Schreib, Pack. Aktendeckel- und Lö chpavie für diegehören Lalleſ dgerichtsbezirks zu vergeben. gebote ſind
s 25. d. M. im Landgerichtsgebäude, Zimmer 45, niederzulegen, J wo auch die

en u s ueberſchan jaus den Werſtei 914. bis
e e fau n gerungen wom) 14.19. März d. J. (die Pfänder Nr. 1--4791 aus dem erſten lege 1894 be

treffend) ſind vom 10. April d. J. bis 9. April 1896 bei der Kaſſe des Leihamts
gegen Rückgabe der Pfandſcheine in Empfang zu nehmen. Nichterhobene Beträge
werden nach Beendigung der Friſt dem Reſervefonds des Leihamtsflbezw. der

in en.Die Nummern der ausgeloſten Staatsſchuldſcheine der 3 en
m zem 2. Mai 1842 liegen aus in der Stadthauptkaſſe, der Steuerkaſſe,
dem Stadtſekretariat, dem Leihamte, der Haupt-Regiſtratur und in den Polizei-

ſchoß, beſtehend ausrigen eine Wohnung Südſtr. 2 im e
Stube, Küche, Keller, Bodenraum, gegen vierteljährliche Kündigung vom 1. Juli
ab. Termin Freitag den 19. April vorm. 10 Uhr im Rathaus Zimmer 30.

richenfund Am 30. März wurde auf dem Bahnhof Bitterfeld in einem
Wagenabteil 3. J ein Erhängter J Seine Kleidung beſtand
aus einem dunklen Winterüberzieher, einer dunklen Weſte. einer dunklen Hoſe
braunen Strümpfen, rindsledernen mit Straßenſtaub bedeckten Stiefeletten, einem
weißleinenen Hemd, einem braunen wollenen Halstuch und einem ſchwarzen
ſteifen gut Vorgefunden wurden ferner bei der Leiche ein Trauring, ein
rotes Taſchentuch ohne Namensbuchſtaben, ein Dütchen Schnupftabak, mehrere
Streichhölzer und ein Portemonnaie mit 10 bis 15 Pf. Scheidemünzen. Der

erſtorbene war 1,65 Meter groß, etwa 40 Jahre alt, hatte blondes Haar und
eine Glatze. Er ſchien ein wandernder Handwerksgeſelle zu ſein. die Klei-
dungsſtücke und die bei der Leiche gefundenen Sachen ſind von der Polizei-Ver
waltung Bitterfeld in etit Verwahrung genommen. Sie können daſelbſt
eingeſehen werden. Auskünfte über den Toten ſind dem erſten Staatsanwalt
beim Landgericht Halle unter dem Aktenzeichen J. VI. 226 95 zu melden.

Zu ermitteln ſucht die Armendirektion den Aufenthalt des
Arbeiters Karl Wächter, zu Rabatz geboren und des 39 jährigen
Albert Schmidt zu Groß- Breitenbach geboren.

Erledigt iſt der Steckbrief, den die Staatsanwaltſchaft unterm 16. Dez.
1894 W das Dienſtmädchen Emma Richter erlaſſen hat.

egen Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche in Kleinkugel
iſt dem Orte bis auf weiteres verboten worden die von Vieh und

ferdemärkten. der Auftrieb von Vieh auf Wochenmärkten, das Treiben von
ieh außerhalb der Feldmarkgrenze, die Verladung vonß Rindvieh, Schafen und

Schweinen auf der Station Dies kau.
Eine Verloſung mit 250 000 Loſen à 1 Mark iſtdemkKomitee für den

Luxuspferdemarkt zu Marienburg zu unternehmen geſtattet worden.
Mit Kröllwitz wieder vereinigt worden iſt der Teil des Domänen-

vorwerks Kreuz, der ſeit 1874 von Kröllwitz abgetrennt und zum Gutsbezirk
Lettin gehörig geweſen iſt.

Eine Schlächtereianlagelbeabſichtigt Fleiſchermeiſter Albert Brand
in Lochau zu errichten. Einwendungen dagegen ſind bis 24. April beim Land-
ratsamt in doppelter Ausfertigung niederzulegen oder zu Protokoll zu geben.
Termin zur mündlichen Erledigung der Einwände am 27. April vorm. 11 Uhr
im Landratsamte.

Eine Wegverlegung beabſichtigt der Kaufmann Kühling in Kröll-
witz. Einſprüche ſind binnen 4 Wochen beim Landratsamte anzubringen.

Dampferlimie Halle -Rabeninsel.
rn S Feiertag von früh 9 Uhr an,

en r II II Iden 3. nachm. 2 Uhr anAbfahrten.
C. Schräpler, Unterplan.

NB. Mache gleichzeitig hierdurch bekannt, daß ich in dieſem Jahre ein
Abonnement eingeführt habe und empfehle Saiſonkarten à Perſon 3 D. O

Rosinen-Stollen.
Da ich am vorigen Ofterfefte meine werten Kunden nicht

ausreichendfſmit meinen beliebt gewordenen Roſinen-
Stollen befriedigen konnte, ſo halte ich für dieſes Ofterfeſt

mehrere hundert Stück
von Sonnabend früh an W

vorrätig.

Erste Hallesche Brot-Fabrik

32 jährigenArbeiters

Laurentiusſtraße 18.

wert enöffreet!

u oritz Cahn
empfiehlt I in unübertroffener Auswahl

1- und 2-reihige Facon, von 1II--42 Mark.

Rock- Anzüge
von 25--46 Mark.

zu billigſten aber feſten Preiſen

Sommer- Paletots
von 10—-30 Mark.

Mavelocks,
waſſerdicht imprägniert, in allen Preislagen.

Konfirmanden- Anzüge von 11 Mk. an.

Knnabenanzüge
vpezinalität:
in anerkannt größter Auswahl am Platze, von 3 Mk.

an bis zu den feinſten.

Meine vier Schaufenster bitte zu beachten.

Anfertigung feiner Herren- Garderobe neten
Garantie für ladelloſen Sitz. Sehr mähige reiſe.

W Pre iſe billigſt aber feſt, ſind auf jedem
Etikett vermerkt.

Helle Verkaufsräume, Reelle Bedienung. Umtauseh gestattet,

F
Gardinenroſetten, Paar 25, 35,50
Gardinenſtangen, Stück 70
Rouleanuxfſtangen, Stück 30

51
Zuggardineneinrichtungen,

für jedes Fenſter paſſend, allein prakt.,!
Stück 80

Se rvierbretter, Tabletts,
Serviertiſche, Wirtſchaftswagen,

Gewürzetagèren
ſowie ſämtliche Wirtſchaftsartikel empf.

zu bekannt billigen Preiſen

Robert Plötz
17 Leipzigerſtraße 17.

60 Pf. Mol. Eier.
Große friſche

Koch- und Trinkeier,
keine kleinen, ausſortierten, wie
ſolche in anderen Geſchäften jangeboten
werden, verkau

J. M. Uehlein
Nikolaiſftr. 1. Leipzigerſtr. 32.Geiſtſtraße e

Sonnabend den 13. April
Schlachtefest

Böllberg 34.

Sſchneidermeiſter,
44 gr. Ulrichſtr. Halle a.-S. gr. Ulrichſtr. 44.

W Anfertigung nach Maß.

dern anfertigen laſſe, dieſelbe ſelbſt
Zuthaten verwende, ſo hat ſich der

meines Geſchäfts iſt.

Wem daran gelegen,
wirklich ſo lid und modiernhgearbeitete, vorzüglich ſitzen die

IHBerren- und Knaben- Garderobe
zu denkbar billigſten Preiſen zu kaufen, decke ſeinen Bedarf bei

Albert Rosenthal,

lager fertiger Herren- und Knaben -Garcdörobon,

Da ich bekanntlich meine Konfektion von hieſigen tüchtigen Schu ei-
uſchneide und nur gute
mſatz meines Geſchäfts ſeit 10 Jahren

von Jahr zu Jahr geſteigert, was der beſte Beweis für die Reellität

Einziges Geſchäft der Herren Konfektion am Platze,

deſſen Jnhaber Sohneidermeister iſt.

D

toffe und

R

Neuheiten
Sonnen chirmen

in Zanella von 1 M. an,
in Halbſeide von M. an.

Uen! Nen!
mit Stahlftock von z M. an,

großartige Farbenauswahl.
Reparieren und Veberziehen

ſchnell und billigſt.

iedew

Kein schmn

Q

Bringe mein

Tabak-, Zigarren und Zigaretten-Lager
meiner werten Kundſchaft und den Parteigenoſſen in freundliche Erinnerung.
Mache noch beſonders aufmerkſam auf die beliebten Sorten

Pr. 48 à 5 F. Nr. 58 à 5 P.
Amerikanische Plantage à 5 Pf.
I oän der n 5 Pf.Cubalamcddl à 5 P.Grannada und Filial à 4 Pf.Spezialität in 6 Pf. Zigarren in großer Auswahl.

Zigarrenſpitzen und Pfeifen zum Einkaufspreis.
Frau Wwe. A. Sanow-

d 5h

MaiFeſtblatt 1895.
D. Prfefi so Pf. W.

Format und fäußere Ausſtattungß entſprechen den letztjährigen AchtSeiten Groß Ouartformat. ir haben uns bemüht, ſowohl den
textlichen Jnhalt in Poeſie und Proſa, wie auch beſonders die Jllu-
ſtrationen möglichſt zu vervollkommenen undiwir glauben ſagen zu durfen,
daß das diesjährige MaiFeſtblatt alle bisherigen an künſtleriſcher

Schönheitdübertreffen wird.
Das Tirelbild, oerſſch tief empfunden und ſeſchnerſſch vollendet

ausgeführt, zeigt uns den Wanderarbeiter, der mit Weib und Kind
ſeine Blicke hoffnungsvoll auf ſeine Arbeitsbrüder in Werkſtatt und Fa
brik richtet, die ausziehen, den Weltfeiertag feſtlich zu begehen. Das
Vollbild, die 4. und 5. Seite füllend, verſinnbildlicht, wie der Löwe
Proletariat ſiegreich über den Wall von Ausnahme- und Umſturzgeſetzen
ſchreitet und weder durch Drohungen noch durch Traktätchen-Beſchwö
rungen ſich von der irdiſchen Dreifaltigkeit Militarismus, Kapitalismus,
Pfaffentum in ſeinem Siegeszuge aufhalten läßt. Dieſe wahrhaft künſt-
leriſchen Jlluſtrationen ſind auch heuer wieder von Scheus bekannter
Meiſterhand in Holz geſchnitten. Auch die achte Seite iſt dieſes Jahr
durch eine Jlluftration ausgefüllt, und zwar durch ein humoriſtiſch
ſatyriſches Zeitbild, der Gegenwart entnommen, mit verſchiedenen

ortraits aus den Reihen der Gegner und der Partei.
Wir dürfen daher wohl die Bitte an Sie richten, im Kreiſe der

Genoſſen und Freunde unſerer Sache für weiteſte Verbreitung thätig zu
ſein. Um die zu erwartende hohe Auflage rechtzeitig beſtimmen und die
Beſteller rechtzeitig in den Beſitz der MaiFeſtblätter ſetzen zu können,
bitten wir die Genoſſen uns ihre

T vBVeſtellungenſbis ſpäteſtens 15. April r
zukommen laſſen zu wollen. Wir beginnenſfalsdann mitder Verſendung.

Volksbuchhandlkung, Bölbergaſſe? l.

Verlag und für die Jnſer t verantwortlich Aug. 5, Halle. Drucd der Halleſchen Genoſſenichafts-Buchdruckerei e. G. m. b. H.). Halle.
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